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untmachung.
Jch bringe den Betheiligten hierdurch zur Kenntniß, daß das Verzeichniß der zur

Aerztekammer wahlberechtigten Aerzte des Kreiſes Merſeburg in meinem Büreau
während der Zeit vom 29. Juni bis 13. Juli er. ausliegt.

Merſeburg, den 24. Juni 1896. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Octserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen-

Heberollen behufs Berichtigung bis zum 15. E. M. an mich einzureichen.
Heberollen, welche bis zum obigen Zeitpunkte noch nicht eingegangen ſind, werden

durch beſondere Boten eingeholt.
Merſeburg, den 26. Juni 1896. Der Königliche Landrath. Weidlich.
n“vVvmnimh e mm WÖmmhMerxſeburg, den 27. Juni 1896.

Hie Socialdewokratie und
der Dienſtvertrag.

Es gehört zu den agitatoriſchen Kniffen
der Soctaldemokraten, ſich als die einzige wahr
haſt „freiheitlich“ geſinnte Partei aufzuſpielen.
Sie rechnet dabei mit der fascinirenden An
ziehungskraft, welche das bloße Wort „Freihejt“
auf den urtheilsloſen großen Haufen übt, der
ja übrigens ſehr in Verlegenheit kommen würde,
wenn ihm jemond die Frage vorlegte, welchen
Begriff er eigentlich mit dem Worte „Freiheit“
verbindet. Genug, die Socialdemokratie macht
nun einmal in Freiheit, und alſo iſt ſie eine ab
geſagte Feindin aller „Sklaverei“, „Hörigkeit“
und überhaupt jedes Dienſtbarkeitsver-
hältniſſes. Dieſen ihren Standpunkt be
thätigten die ſocialdemokratiſchen Reichstags
mitglieder bei der zweiten Leſung des Bürger
lichen Geſetzbuches dadurch, daß ſie beantragten,
bei dem vom Dienſtvertrag handelnden Tit. 6
Buch II ſtatt „Dienſtvertrag“ in der Ueberſchrift
„Arbeitsvertrag“ und überall ſtatt „Dienſt-
herechtigter“ bezw. „Dienſtverpflichteter“ „Arbeit
geber“ bezw. „Arbeitnehmer“ zu ſetzen. Mit der
von den Antragſtellern verſuchten Begründung
dieſer ſocialdemokratiſchen Abänderungsanträge,
welche vom Reichstage beinahe einſtimmig ab-
gelehnt wurden, braucht man ſich nicht auf-
zuhalten. Wer auch nur oberflächlich mit den
Parteidoctrinen bekannt iſt, kann ſie aus ihnen
ohne Mühe ſelber ableiten.

Die Socialdemokratie ſteht zu dem modernen
Staats- und Geſellſchaftsbegriff im
ſchroffſten, unverſöhnlichen Gegenſatze, Sie will
alles, was menſchliche Kraft und menſchliche
Intelligenz im Laufe einer mehrtauſendjährigen
Culturentwicklung mühſam aufgebaut, mit brutaler
Gewalt in Trümmer ſchlagen. Einſtweilen
iſt ihr die herrſchende Ordnung nur noch zu
ſtark, als daß ſie es wagen könnte, tambour
battant zum Sturm vorzugehen deshalb verſucht
ſie es vorerſt mit allmählicher Unterminirung
der Grundlagen, auf denen die herrſchende
Ordnung aufgebaut iſt. Jhre zuverläſſigſten
Truppen beſitzt die Socialdemokratie in den
Maſſen der Fabrikarbeiter, deren Stellung im
nativnalen Erwerbsleben durch den Arbeitsvertrag
beſtimmt wird. Dieſer Arbeits vertrag, deſſen
Jnnehaltung thatſächlich ganz in das Belieben des
Arbeitnehmers geſtellt iſt, da der im Falle doloſen
Vertragsbruchs dem Arbeitgeber zuſtehende Regreß

anſpruch an den Arbeitnehmer praktiſch ohne
Werth iſt, hat auf die große Mehrzahl der
Arbeiter inſofern entſittlichend gewirkt, als er in
ihnen das Rechtsbewußtſein unverhältnißmäßig
entwickelt, das dem entſprechende Pflichtgefühl

aber ſo gut wie gänzlich erſtickt hat. So
präparirt, bilden die induſtriellen Lohnarbeiter
die Kerntruppe des Umſturzes, und die an der
Spitze der ſtaats und geſellſchaftsfeindlichen Be
wegung ſtehenden Hetzer haben naturgemäß das
Beſtreben, diejenigen Kreiſe des arbeitenden
Volkes, welche von den demoraliſirenden
Wirkungen des Arbeitsvertrages noch ver
ſchont geblieben ſind, dem Regime deſſelben eben-
falls unterſtellt zu ſehen. Daher der erwähnte
ſocialdemokratiſche Antrag zu Titel 6 II. des
Bürgerlichen Geſetzbuches, der die Vorſchriften
der Gewerbeordnung auf die Verhältniſſe des
Geſindes in Stadt und Land übertragen wollte.

Mit vollem Recht wurde demgegenüber
regierungsſeitig auf die ſehr erheblichen
Bedenken dieſer Gleichſtellung hingewieſen
und betont, daß es im Jntereſſe des Geſindes
ſelbſt und namentlich der zahlreichen jugendlichen
Elemente deſſelben liege, daß an dem familien
rechtlichen Charakter des Geſindedienſtverhält
niſſes nicht gerüttelt werde. Dies iſt in der
That der ſpringende Punkt. Die Jnſtitution
der Familie bildet zweifellos einen Grund

pfeiler der beſtehenden Ordnung, und die Social-
demokratie weiß ſehr wohl, was ſie thut, wenn ſie
von der Jnſtitution der Familie in ihrem Zukunfts-
ſtaat nichts wiſſen will. Der eminent ſittlichende,
charakterbildende Einfluß des Familien-
lebens iſt immer der ſtäckſte Schutzdeich gegen
das Einbrechen der ſocial demokratiſchen Sturm-
fluth dieſem Einfluſſe wenigſtens das in näherer
Beziehung zu Familie und Häuslichkeit ſtehende
Geſinde möglichſt zu entziehen, indem man es
ſeiner rechtlichen Stellung nach mittelſt des
Arbeitsvertrages auf das Niveau der Lohn-
arbeiter herabdrückt und ſo der Familie entfremdet,
war der leitende Geſichtspunkt, der die ſocial-
demokratiſchen Reichstags abgeordneten veranlaßte,

ſo eifrig für Ausmerzung des Dienſt-
votenverhältniſſes im Bürgerlichen Geſetz-
buch einzutreten. Mit der Abwehr dieſer Be
ſtrebungen hat ſich die Reichetagsmehrheit ein
unſtreitbares Verdienſt um die endgiltige
Geſtaltung des bürgerlichen Rechtes und um die
Jntereſſen des Gemeinwohls, dem jenes zu dienen
beſtimmt iſt, erworben.

Die Socialdemokratie erkennt kein Gemein-
wohl an, außer dem, was ſie darunter verſteht,
und das iſt im Weſentlichen gleichbedeutend mit
dem Wohl der bevorzugten Parteiführer, der
„großen Thiere“, wie ein enfant terrible der
ſocialdemokratiſchen Parteipreſſe, die „Sächſ,
Arbeiterztg., unlängſt recht wenig ehrerbietig die
an der Spitze ſtehenden „Genoſſen“ nannte. Die
Abneigung dieſer Herren gegen das „Dienſt-
verhältniß“ und den „Dienſtoertrag“ des Ge-
ſindes nimmt ſich eigenthümlich aus angeſichts
der Thatſache daß innerhalb der ſocialdemo-
kratiſchen Partei ſelber das Gros der Genoſſen
von den Führern nur als „Stimmvieh“ betrachtet,
das zu der Parteileitung, wenn auch nicht
in einem körperlichen, ſo doch deſto mehr
in einem ſeeliſchen Hörigkeitsverhält-
niſſe ſteht.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Handelsminiſter Frhr.
v. Berlepſch hat, wie die „Nat.-Ztg,“ hört,
ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Es wird
angenommen, daß dieſelbe gewährt werden wird.
Die nahezu allſeitige Ablehnung des Entwurfs
des Handelskammergeſetzes im Abgeordnetenhaus
dürfte im Zuſammenhang mit anderen Vorgängen,
welche erkennen ließen, daß Herr v. Berlepſch faſt
völlig iſolirt war, den Rücktrittsentſchluß veran-
laßt haben, Ueber den Nachfolger verlautet noch
nichts Beſtimmtes.

Jn parlamentariſchen Kreiſen erzählt man
ſich, Fürſt Hohenlohe werde nach erfolgter
Annahme des Bürgerlichen Geſetzbuches den
Herzo gstitel erhalten. Auch die Frage des
bevorſtehenden Rücktritts des Fürſten
wird bereits eifriger in die Discuſſion gezogen,
als es nach Lage der thatſächlichen Verhältniſſe
berechtigt erſcheint.

Die „Münch. Allg. Ztg.“ hat erfahren,
daß der japaniſche Marſchall Yamagata
einem Berliner Jnterviewer gegenüber auf eine
Frage nach ſeiner Meinung über die deutſche
Armee geantwortet haben ſoll, er ſei für
ſie von allergrößter Bewunderung erfüllt.
Deutſche Offiziere ſeien zum größten Theil Lehr
meiſter der Japaner geweſen. Deutſches mili
täriſches Wiſſen war ihr Vorbild. Kein Wunder
daher, daß ſie dieſen deutſchen Jnſtructeuren
ebenſo wie jenem Wiſſen und jenen Erfahrungen,
welche die eigenen Offiziere in Deutſchland
geſammelt hätten, die Erfolge zuſchrieben, die
ſie in dem Kriege über China errungen hätten.

Sofort nach Veröffentlichung des Entwurfs
eines Handelsgeſetzbuches hat der deutſche
Handelstag die bereits in der letzten Aus
ſchußſitzung zur weiteren Vorbereitung dieſer
Vorlage ernannte Commiſſion auf den
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nach Berlin
Commiſſion ſetzt ſich aus denjenigen Mitgliedern
des Ausſchuſſes zuſammen, die zu den ſeiner Zeit
im Reichsjuſtizamt gepflogenen Berathungen
zugezogen waren.

Da Cholerafälle ſeit vorigem Jahre
in Preußen nicht mehr aufgetreten ſind, auch
in Rußland die Cholera in dieſem Jahre er
loſche n iſt, erſcheint es, wie die „Berl. Correſp.
ſchreibt, gerechtfertigt, die gegen Herkünfte aus
ietzterem Lande noch beſtehenden Einfuhrverbote
und Desinfectionsmaßregeln zu beſeitigen. Die
bezüglich der Ein und Durchfuhr gebrauchter
Kleider, Leib und Bettwäſche, ſowie des Gepäcks
und Umzugsguts der Reiſenden aus Rußland
noch in Kraft befindlichen Beſchränkungen
werden daher aufgehoben werden.

Wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, iſt zur
Förderung der Einführung von Er-
zeugniſſen aus deutſchen Kolonien in
Berlin eine Anzahl bekannter Koloniolfreunde zu
einem Comitee zuſammengetreten, Daſſelbe will
unter Ausſchluß jedweder geſchäftlichen Be
theiligung eine Auskunftsſtelle und eine ſtändige
Ausſtellung von Rohproducten und Erzeugniſſen
aus deutſchen Kolonien in beſter Geſchäftslage
Berlins errichten. Es wird ferner ſeinen Mit-
gliedern Firmen aufgeben, welche echt deutſche
Kolonialproducte unter richtiger Marke
führen, und ihnen ſtändig Mittheilung über Aus
und Einfuhr deutſcher Kolonien zugehen laſſen. Das
Comitee, das die Mittel zur Durchführung ſeines
Zieles durch freiwillige Beiträge aufbringen will,
hofft dadurch der Jrreführung des Publikums
zu begegnen, damit es nicht durch Angebot
angeblich deutſcher Kolonialproducte getäuſcht
werde; andererſeits aber will es durch För-
derung der Einfuhr der Erzeugniſſe aus
deutſchen Kolonien den Nachweis der hervor
ragenden Bedeutung unſerer überſeeiſchen Be
ſitzungen ſür den deutſchen Nationalwohlſtand
liefern.

Spanien. Von verſchiedenen Seiten wird
beabſichtigt, die Jnitiative zu einer Sympathie
kundgebung für Frankreich zu ergreifen,
zu der alle Senatoren und Deputirten ver-
ſammelt werden ſollen. Wie aus Ferrol ge
meldet wird, iſt das franzöſiſche Geſchwader
von Corunna im dortigen Hafen angekommen
und mit großem Jubel empfangen worden. Alle
Häuſer ſind beflaggt und der Andrang der Be
völkerung aus der Umgebung ein ſehr bedeutender.
Es herrſcht großer Enthuſiasmus. Die fran-
zöſiſchen Officiere wurden auf dem Wege zum
Militär-Commando- Gebäude ſtürmiſch acclamirt
und mit Blumen überſchüttet und mußten auf
dem Balcon erſcheinen, wobei ſeitens der Menge
zahlreiche Rufe: „Es lebe die franzöſiſch-ſpaniſche
Allianz!“ erſchollen. Jn Barcelona iſt
ein Jtaliener, Correſpondent eines Mailänder
Blattes, verhaftet worden. Es haben weitere
Verhaftungen von Anarchiſten ſtattgefunden.

Großbritannien. Der Generalagent von
Transvaal übermittelte dem Staatsſecretär
für die Kolonien Chamberlain ein Telegramm
aus Transvaal, in welchem dem Bedauern Aus
druck gegeben wird, daß die letzten Tele-
gramme des Staatsſecretärs Leyds als von
einem feindlichen Geiſte eingegeben angeſehen
worden ſeien. Es ſei nichts Feindliches beab
ſichtigt. Die Regierung von Transvaai wünſche
lediglich mit der engliſchen Regierung in freund
ſchaftlichem Sinne darauf hinzuarbeiten, die
Schuldigen zur Beſtrafung zu bringen. Denn
auf dieſe Weiſe würden beide Regierungen den
Frieden und das Vertrauen in Südafrika wieder
herſtellen.

Türkei. Auf Kreta haben in den letzten
Tagen in den Bezirken Kiſſamo, Selino, Sphakia,
Rethymo, Aghiowaſſili und Milapotamos zahl
reiche hartnäckige Scharmützel ſtattgefunden.
Die ſeitens der Türkei unternommenen Be
ruhigungsverſuche auf der Jnſel durch angriffs-
weiſes Vorgehen machen nur geringe Fortſchritte.
Es ſcheint ſich auf Kreta ein Guerikllakrieg mit
grauſamen Ausſchreitungen auf beiden Seiten zu
entwickeln, bei denen allerdings die Aufſtändiſchen
wegen des Niederbrennens ihrer Dörfer der
ſtärker leidende Theil ſind. Abdullah Paſcha
hat noch 4 Bataillone und Gebirgsartillerie ver
langt. Die Hauptſtellungen der Aufſtändiſchen
befinden ſich zur Zeit zwiſchen Kakodiki und
Madaras im ſphakiotiſchen Gebirge.

Afrika. Jn eigenartiger Weiſe hat König

einberufen. Dieſe j Moskau Ausdruck gegeben,

Menelik von Abvyſſinien ſeiner Theilnahme
für die Krön ung des Kaiſerpaares in

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Wie nämlich der
ruſſiſche Reiſende Leontijew aus Dſchibuti
mittheilt, hat König Menelik anläßlich der Krönung
des Zaren fünfzig italieniſche Gefangene in
Freiheit geſetzt.

Amerika. Aus New- York wird gemeldet,
daß in der Naval Yard von Brooklyn gegenwärtig
große Lebhaftigkeit herrſcht. Man arbeitet eifrig
an der letzten Ausrüſtung des Kreuzers
„New-ork“ und eines zweiten Schiffes, welche
unverzüglich ſich in die cubaniſchen Ge
wäſſer begeben ſollen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (115. Sitzung vom

26, Juni.) Der Reichstag ſetzte am Freitag die zweite
Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuch s Familien
recht fort, und zwar bei dem Titel „Scheidung der
Ehe.“ Der t 1552, welcher die Scheidung wegen unheil
baren Wahnufirnus zuläßt, ift von der Commiſſion geſtrichen
worden. Abg. Lenzmann (frſ. Volksp.) beantragte die
Wiederherſtellung der Paragraphen. Wenn jemand hoff
nungslos geiſtiger Umnachtung verfallen ſei, ſo ſei er doch
thatſächlich ſo gut wie todt. Die Geiſtesgemeinſchaft der
Ehegatten ſei total aufgehoben, und das rechtfertige die
Scheidung. v. Buchka (konſ.) Gröber (Ctr.) und
Pauli (Reichsp.) bekämpften den Antrag, dafür ſprachen
Gamp (Reichép.), Oſann (natl.), Schröder (fr. Ver.),
Munckel (frſ. Volksp.) und Stadt hagen (Sooc.).
Darauf wurde der Antrag Lenzmann mit 125 gegen 116
Stimmen abgelehnt. Die übrigen Paragraphen des
Titels ſowie der früher zurückgeſtellte 9 1336 wurden un
verändert genehmigt. Damit in der Avſchnitt „Bürgerliche
Ehe“ erledigt. Bei dem Antrag „Verwandtſchaft' bean-
tragt der Abg. Auer (Soc. zu S 1567, die Beſtimmung,
daß ein uneheliches Kind und deſſen Vater nicht als ver
wandt gelten, zu ſtreichen. Der Antrag wurde abgelehnt.
Nach S 1604 ſteht das Kind unter elterlicher Gewalt, ſo
lange es minderjährig iſt. Ein Antrag Rintelen
will das Ausſcheiden aus elterlicher Gewalt abhängig
machen von dem Beſitz eines eigenen Hausſtandes oder der
Erreichung des 25. Lebensjahres. Abg. Frhr. v. Stumm
(Reichsp.) betonte, wenn man das Erlöſchen der elterlich en

Gewalt an den Beſitz eines Hausſtaudes kinüpfe, dann
treibe man das Kind ja geradezu aus dem Eltern
hauſe heraus ihm erſcheine der Antrag un annehm
bar. Der Antrag Rintelen wurde abgelehnt.
Auf Antrag des Abg. Auer (Soc.) erhält der s 1682
folgende Faſſung „Das uneheliche Kind führt den
Namen der Mutter. vVerheirathet ſich die Wiutter, ſo er
hält das uneheliche Kind dea neuen Familiennamen ſeiner
Mutter auf Antrag des Ehezatten derſelben.“ Zu 8 1691
wurde ein Antrag Auer augenommen, daß der Vater
des unehelichen Kindes verpflichtet iſt, nicht nur den Unter
halt für die erſten ſechs Wochen nach der Entbindung,
ſondern auch die durch die Schwangerſchaft oder das
Wochenbett herbeigeführten ſonſtigen Nachtheile zu tragen.
Der Reſt des Titels, welcher die rechtliche Stellung
der unehelichen Kinder dehandelt, wurde unverändert ge
nehmigt.

Sounabend: Fortſetzung der Berathung,

Nach den jetzigen Dispoſitionen wird die zweite
Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs im Reichstag noch
den Sonnabend in Anſpruch nehmen. Am Montag und
Dienſtag wird die Plenarſitzung des Reichstags ausfallen
Am 1. Juli ſoll die dritte Leſung des bürgerlichen
Geſetzbuchs beginnen, nach deren Beendigung die dritte

Derathung des Rargarinegeſetzes erfolgen wird.
Am 4. Juli dürfte dann die Vertagung des Reichstags,
bis eiwa 10, November, eintreten.

abg. Frhr. v. Langen hat den Antrag eingebracht,
den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach ein mäßiger Zoll
auf ausländiſche friſche Heringe und
Sprotten eingeführt und der beſtehende Eingangszoll
auf geſalzene Heringe und Sprotten erhöht wird.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Nach den bisherigen Beſtimmungen verläßt

der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ am Sonn-
tag Abend Travemünde und trifft Nachts
oder Montag früh im Kieler Hafen ein, wo
die Kaiſerin, von Plön zurückkehrend, ſich
Peontag Vormittag an Bord der „Hohenzollern“
begiebdt. Um 10 Uhr Vormittags dampft die
„Hohenzollern“, mit dem Kaiſerpaar an Bord,
durch den Kaiſer Wilhelm-Canal nach Helgo-
land ab, wo daſſelbe einen kurzen Aufenthalt
nimmt und dann auf der „Hohenzollern“ nach
Wilhelmshaven fährt, um dort am 1. Juli
dem Stapellauf des Panzers „Erſatz Preußen“
beizuwohnen. Der Kaiſer tritt an demſelben
Tage die Nordlandsreiſe an, während die
Katſerin nach dem neuen Palais zurückreiſt.

Lihungtſchang in Deutſchland.
Die „Poſt“ ſchreibt zu dem am Donnerſtag

ſtattgehabten Beſuch des Vicekönigs Lihung
tſchang in Friedrichsruh, das, was dort ge
ſprochen worden, ſei für die Welt geſprochen,
und werde für die zukünſtige Politik Chinas vor
ausſichtlich von allergrößter Bedeutung ſein.
Ueber die Zuſammenkunft meldet das Blatt weiter,
der Vicekönig habe dem Fürſten Bismarck erklärt,
ſchon ſeit 30 Jahren ſei es ſein Wunſch geweſen,
ihn zu ſehen. Das Geſpräch wandte ſich darauf
ernſten politiſchen Fragen zu, in deren Verlauf
Lihungtſchang erklärte, der Zweck ſeines Beſuchs
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ſei, den Fürſten zu fragen, wie China zu
reformiren ſei, wie er erfolgreich gegen den
Hof von Peking vorgehen könne, Darauf
erwiderte Fürſt Bismarck: „Gegen den
Hof vorgehen kann man nicht. Wenn in
der oberſten Leitung Raketenſatz iſt, dann geht
Vieles; wenn er fehlt, geht nichts. Gegen den
Willen des Herrſchers kann ſich kein Miniſter
auflehnen.“ Auf die Frage Lihungtſchangs, wie
er es anfangen ſollte, den Willen des Herrſchers
quszuſühren, erwiderte der Altreichskanzler
„Nur auf der Baſis einer Armee. Sie
kann klein, aber ſie muß gut ſein.“ Lihung-
tſchang meinte dann, China hätte wohl die
Leute, aber die Ausbildung fehle. Er habe gegen
den Stillſtand auf militäriſchem Gebiet vergebens
angekämpft, werde aber jetzt dahin wirken, daß das
geſchehe, was der Fürſt rathe. China müſſe
reorganiſirt werden, und zwar mit preu-
ßiſchen Offizieren und nach preußiſchem Muſter.
Fürſt Bismarck fuhr darauf fort: „Es iſt nicht
nothwendig, daß die Armee in allen Theilen des
Landes vertheilt iſt, es iſt nur nöthig, daß Ver
bindungeun geſchaffen werden, die Armee ſchnell
von einem Punkte zum andern werfen zu können.“
Das Geſpräch wandte ſich dann wieder deutſchen
Fragen zu. Vor der Abfahrt trugen ſich die
Gäſte auf den Wunſch des Fürſten noch in
deſſen Stammbuch ein.

Von Friedrichsruh aus reiſte Lihungtſchang
nach Charlottenburg, woſelbſt er die tech-
niſche Hochſchule beſuchte. Jn ſeiner Be
gleitung befanden ſich einer ſeiner Söhne, Oberſt
Liebert und zwei Aerzte, ein chineſiſcher und ein
engliſcher. Jm elektrotechniſchen Laboratorium
ließ der Vicekönig eine Aufnahme ſeines
Schädels durch Röntgenſtrahlen aus-
führen. Die Aufnahme erfolgte durch den
Geheimrath Profeſſor Slady unter Aſſiſtenz des
Dr, Teetz und des Jngenieurs Brockhaus. Die
Expoſition dauerte 20 Minuten und ergab ein
äußerſt ſcharfes und in allen ſeinen Theilen deutliches
Bild des höchſt intereſſant geformten Schädels.
Die Veranlaſſung zu dieſer Aufnahme war
in dem Umſtande zu ſuchen, daß auf den Vicekönig,

während er wegen der Friedensverhandlungen in
Japan weilte, durch einen Japaner ein Schuß
abgefeuert worden war, wobei Lihungtſchang
unterhalb des linken Auges verwundet wurde.
Trotz ſorgfältigſter Unterſuchung ſeitens der
Aerzte mit einer Sonde konnte die Kugel nicht
gefunden werden. Auf dem jetzt durch die
Röntgenſtrahlen hervorgerufenen Bilde war nicht
nur der Schußcanal ſondern auch die etwas
heruntergeſunkene Kugel deutlich zu er-
kennen.

Von Dr. Friedmann.
Der freigeſprochene Dr. Fritz Friedmann ſoll

Brüſſel zum Schauplatz ſeiner ferneren Thaten
erkoren haben und bereits dorthin abgereiſt ſein.
Daß es ihm dort gelingen wird, ſich eine
Exiſtenz zu gründen, erſcheint bei dem grenzen-
loſen Leichtſinn und ſeiner ſittlichen Haltloſigkeit
wohl ausgeſchloſſen. Ein Mann, der bei einem
jährlichen Einkommen von mehreren hundert-
tauſend Mark in Vermögenesverfall gerathen
konnte, der ein väterliches Erbtheil von
200000 M. binnen 6 Wochen durchbrachte, der
ſich mit allerlei zweifelhaften Weibeperſonen
abgab und alles was Ehre, Scham, Gewiſſen
heißt, mit Füßen trat ſo ein Mann kommt
nicht mehr auf einen grünen Zweig, ſondern
nimmt auch phyſiſch ein unrühmliches Ende,
wie er für alle anſtändigen Menſchen ſchon
längſt moraliſch todt war. Seine Ver-
theidigungsrede vor Gericht war übrigens
mit all' jenen Mätzchen ausſtaffirt, welche unter
Umſtänden packen, noch öfter aber widerwärtig
und albern wirken. Friedmann richtete ſeine
Worte an den Gerichshof, ihre Wirkung aber
war für den Zuhörerraum und darüber hinaus
für die Oeffentlichkeit im weiteſten Siane des
Wortes beſtimmt, denn er will ſich eben als
Märtyrer, als das „gehetzte Edelwild“ hinſtellen.
Man leſe nur, was er den Richtern ſagte:

„Nur wenige Worte, meine Herren Richter! Der Herr
Staatsanwalt ſagte: ich wäre eine Schande für den
Rechtsanwaltſtand. Jch kann die Beurtheilung
dieſer Frage getroſt der öffentlichen
Meinung überlafſſen, Die Verhandlung hat doch
keinen Beweis dafür erbracht. Die Zeugen vermochten
nicht zu ſagen, daß ich ihnen das Geld abgedrängt hatte.
Jch war gerade im Herbſt 1894 jederzeit in der Lage,
6000 Mark zu zahlen. Jch hatte damals die große Kotze
ſche Sache, auch war ich zur Zeit von der Gunſt des
Publikums getragen. Wenn ich zu Bleichröder oder
Schwabach gegangen wäre, jeden Moment hätte ich 6000
Mark von dieſen Herren erhalten. Nun ſoll ich ſchuldig
ſein, weil ich vielleicht 100 Mark nicht bezahlen wollte,
weil ich die Schuld nicht für eine rechtmäßige hielt, oder
auch vielleicht, weil ich verreiſt war. Jſt es möglich, daß
ich wie ein Kautiogsſchwindler gehandelt habe Jch, der
ich das Recht anderer Leute ſo viele Jahre wahrgenommen
habe, ſoll ein Verbrecher ſein Der Herr Staatsanwalt
befindet ſich in einem argen Jrrthum, wenn er behauptet,
ich ſei abgereiſt,
ſamwenſchlugen. Jch bin lediglich weggegaugen, weil ich
anderenfalls genöthigt geweſen wäre, Hermann Friedmann
ins Gefängniß zu bringen. Jch habe vollſtändig offen ge
handelt. Jch habe Hermann Friedmann und den Collgen
Sello und Löwenſtein meine Verhältniſſe offen dargethan.
Der Gerichtshof kann nicht annehmen, daß ſo ein Mann
handelt, dem man Ehrloſigkeit vorwirft. Jch bin ein
verlorener Menſch, ich kämpfe nur noch um meine Ehre.
Jch bitte Sie (mit weinender Stimme) Herr Landgerichts-
director Rick, Herr Landgerichtsrath Dietz und alle die
anderen Herren, die mich ſeit ſo vielen Jahren perſönlich
kennen, nehmen Sie mir nicht das Letzte, was mir ge
blieben iſt, meine Ehre. Jch kann nicht mehr ſprechen.“

weil die Wogen über meinem Kopf zu

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr Sonntagsblatt“.

beurtheilt, wendet ſich die „D. T. Ztg.“ mit
ſolgenden Worten:

„Man gewinnt aus den Preßſchilderungen den Eindruck,
als ob es ſich nicht um eine ernſte Verhandlung vor einem
deutſchen Gerichtshofe handle, der im Namen des Königs
urtheilt, ſondern vielmehr um eine picante Comödie,
bei der nur das Senuſationsbedürfniß Nabrung ſucht. So
wird erzählt, wie im Zuhörerraume die Frau des Ange
klagten, die ehemalige Chantanſängerin und jetzige Ciga
reitenverkäuferin, in Begleitung eines Herrn und zweier
Damen in eleganteſter Toilette Platz nahm. Fritz Fried
manns tadelloſe Wäſche und Cravatte, ſein Jacketanzug,
ſein Kuneifer werden ganz nach Art minderwerthiger
Zeitungsreporter geſchildert. Aus den Verhandlungen wird
das Picanteſte zugeſtutzt, ſo daß das Ganze den Ein
druck eines Schundromaus macht. Wir hsren,
daß Fritz Friedmann mit thräuenerſtickter Stimme ge-
ſprochen, die Hände gerungen zum Himmel gehoben habe
und dann wieder, während die Richter ſich zur Berathung
zurückgezogen hatten, gelacht, geiſtreich geplaudert und mit
beißendem Hohne über ſeine Zukunft ſich geäußert habe.
Wen bei ſolchen Schilderungen nicht ein Ekel packt, deſſen
Geſchmackenerven müſſen verkommen oder abgeftumpft ſein.
Die Vertheidigungsrede, die mit ihrem ſchwindelhaft
erlogenen Pathos auf Männer einen widerlichen Ein
druck machen mußte, wird in der freiſinnigen Preſſe
als ein Pinſter hinreißender Beredſamkeit in den Himmel
gehoben. Wir haben aus dieſer Rede, aus der ganzen un
männlichen Haltung des An,eklagten, aus ſeinem ſchau
ſpieleriſchen Auftreten die Ueberzeugung gewonnen, daß der
Mann ein typiſches Muſterbild innerer Un
wahrheit, oder daß ſein geiſtiger und ſeeliſcher Zuſtand
nicht mehr normal ſei. Was ſoll man dazu ſagen, daß er
bei der Verkündigung des Freiſpruchs beide Hände gen
Himmel gehoben, dann ſich tief vecneigt haben ſoll. Für
wahr, der Staate anwalt hat recht, wenn er den Ange
5 als Gegentheil einer Zierde des Rechtsanwaltſtandes

ezeichnet.“
Dieſem Urtheil kann man beipflichten, aus

genommen die Worte, daß ſein geiſtiger und
ſeeliſcher Zuſtand nicht mehr normal ſei, der
Mann iſt im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräſte!

Provinz und Umgegend.
f Aus dem Saalthal, Zum Kapitel von

der Kundenjägerei der Bierbrauereien
liefern nachſtehende Zeilen einen kleinen Beitrag.
Jm Wirthshaus eines im Saalthal gelegenen
Dörſchens brachte der Storch unlängſt ein Knäb-
lein ſchon wenige Tage darauf bot ſich der Ver
treter einer Actienbrauerei als Pathe an, wurde
aber dankend abgelehnt. Da ſchickt nun ein
Hauptactionär jener Brauerei dem „Büble“ eine
Uhr mit Kette im Werthe von etwa 40 Mark!

Laucho, 25. Juni. Am 22. d. We. wurde
hier durch Ausſchellen bekannt gegeben, daß man
ein Pfund friſch geſchlachtetes Schweine
fleiſch für 40 Pf. bekommen könne und als
Zugabe ein Pfund Sauerkraut.

t Eilenburg, 24. Juni. Vorgeſtern Nach
mittag ſtürzte der 20jährige Kaecht des Guts
beſitzers Heinrich in Wölpern beim Stroh-
holen ſo unglücklich aus einer Höhe von ca. 2' m
herab, daß er nach Verlauf von einer Stunde
infolge ſchwerer Verletzungen ſeinen Geiſt
aufgab.

f Salzwedel, 25. Juni. Prinz Georg
von Sachſen traf heute morgen hier ein, um
an der Jubiläumsfeier des UÜlanen- Regiments
Hennigs v. Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16
theilzunehmen, deſſen Chef der Prinz ſeit 25 Jahren
iſt. Zur Theilnahme an der feier hat ſich geſtern
ſchon eine Deputation des öſterr. Jnf-Regts.
Prinz Georg von Sachſen Nr. 111), deſſen
Chef der Prinz ebenfalls iſt, nach Salzwedel de
geben. Das in Budweis garniſonirende
Regiment iſt das älteſte der öſterreichiſchen
Armee, es wurde 1629 gegründet und aus von
Wallenſtein angeworbenen Truppen gebildet.

f Gebeſee, 25. Juni, Unverſtändige
Handhabung einer Schießwaffe führte
hier den Verluſt eines Menſchenlebens herbei.
Der 13 jährige Sohn des hieſigen Ockonomen
Schnepper ſchoß nach Spatzen und traf hier
bei ſeine 8jährige Schweſter in den Kopf, ſo
daß ſie ſofort todt niederſtürzte.

Hildesheim, 25. Juni. Ein furcht
bares Unwetter richtete geſtern Nachmittag
hier und auch in den umliegenden Ortſchaften
große Verheerungenan; durch Blitzſchaden,
Hagelſchaden, Sturmſchaden wurde die Ernte
größtentheils vernichtet.

f Allſtedt, 24. Juni. Geſtern trafen hier
das großherzoglich weimariſche Paar mit Familie

ein, um heute hier im Familienkreiſe den
Geburtstag des Großherzogs zu begehen.

Gehren, 25. Juni. Hier iſt unter Schul
kindern die ägyptiſche Augenkrankheit
ſo ſtark verbreitet, das ſämmtliche Schulklaſſen
geſchloſſen werden mußten.

f Sonneberg, 25, Juni. „Herrn Atanaſius,
wohlbeſtallter Räuberhauptmann in Konſtantinopel
ev. Umgegend Türkei“-- lautete die Adreſſe
einer Weltpoſtkarte, die den Poſtab-
fertigungsſtempel Sonneberg 28,/6. 95
trägt, während die andere Seite der Karte die
humoriſtiſche Mittheilung enthält, daß die Unter
zeichneten gewillt wären, zur Bande des Haupt
manns zu ſtoßen. Die Kariee iſt auch richtig
in Konſtantinopel angelangt und dort unterm
1./7. abgeſtempelt und ausgetragen worden, dann
iſt ſie aber vom Poſtboten mit der Rand-
bemerkung: „1.,/7. zurück“ und ferner mit dem
Poſtvermerk: „Abgereiſt ohne Angabe
der Adreſſe“ nach Sonneberg an den Abſender
zurückbefördert worden.

t Köthen, 25. Juni. Ein in einer hieſigen
Blumenbinderei angeſtelltes junges Mädchen,
welches eine kleine Verletzung an der Lippe hatte
und eine Blume, an ver wahrſcheinlich eine

Dann brach Friedmann in lautes Schluchzen ſchädliche Subſtanz haftete, in den Mund nahm,
aus. Gegen die frivole Art und Weiſe,die iſt an Blutvergiftung geſtorben. Demin der die freiſinnige Preſſe den Fall Friedmann Menſurenunweſen unter den Tech-

Sonntag, den 28. Juni.
nikern will die anhaltiſche Regierung energiſch
zu Leibe gehen. Die Köthener Polizei hat in den
letzten Tagen in aller Frühe die Menſurenbücher
u. ſ. w. beſhlagnahmt, um die in denſelben ver
zeichneten Paukanten vor Gericht zu ziehen.

f Reichenbach i. V., 25. Juni. Ein
ſchweres Gewitter und Hagelſchlag
richteten geſtern Nachmittag in hieſiger Gegend
großen Schaden an. Die Straßen, Felder und
Gärten glichen binnen wenigen Minuten einer
Winterlandſchaft und nach etwa viertelſtündiger
Pauſe ſetzte das Wetter von Neuem ein, wolken-
bruchartige Regenmengen herniederſendend. Nach

Mylau zu war Alles in große Scen ver
wandelt; in Mylau und Netzſchkau ſind
zahlreiche Fenſterſcheiben vom Hagel zerſchlagen.
Das Wetter hat ſich bis nach Hof erſtreckt.
Die niedergegangenen Eisſtücke hatten ca. I 2 cm
Durchmeſſer und waren von kugelrunder Form.
Nach Stunden lagen die Schloßen noch in den
Straßen.

Dresden, 26. Juni. Der geſtern von
der „Deutſchen Wacht“ durch Extrablatt mit-
getheilte Unfall auf der Elve hat erfreu-
licherweiſe nicht die Anfangs befürchteten ſchlimmen
Folgen gehabt, denn ſämmtliche Jnſaſſen der
umgeworfenen Schaluppe ſind gerettet worden.
Der Vorgang ſpielte ſich folgendermaßen ab.
Gegen 5 Uhr paſſirte der Schleppdampfer Nr. IV
der vereinigten Schiffer die Auguſtusbrücke
ſtromabwärts. Set es nun durch die ſtarke
Strömung, welche dort herrſcht, oder durch irgend
einen anderen, noch nicht aufgeklärten Umſtand,
der Dampfer kam außer Fahrwaſſer und ſchoß
direct auf das an der Meißener Landungsbrücke
bei Helbigs vor Anker liegende Dampfſchiff
„Auſſig“ los. Jn dieſem Moment fuhr aber
eine Schaluppe, richtiger ein Fährkahn, von
den Johannesbädern kommend mit ſechs Paſſa-
gieren, vier Damen, ein Mädchen und ein
Herr, ſeiner daneben liegenden Landunggsſtelle zu.
Ein furchtbarer Schrei erſcholl, der Kahn wurde
von dem Schleppdampfer angerannt, zwiſchen
das Dampfſchiff gedrückt und umgeworfen die
ſechs Jnſaſſen mitſammt dem Fährmann wurden
in das Waſſer geſchleudert. Drei Perſonen
hatten ſich krampfhaft an den tief herunter
hängenden Anker des Schleppdampfecrs geklammert,
während eine Dame mit ihrem etwa zehnjährigen
Kinde ſich in der Todesangſt an dem um-
geſchlagenen Kahne feſthielt. Eine Dame wurde
weitab ſchwimmend kurz vor der Marienbrücke
noch im letzten Moment von Herrn Paul
Hottewitzſch, der ſchnell mit ſeinem Kahne
nachgeeilt war, gerettet. Wohl war ſchnelle
Hilfe zur Hand, aber wegen der dort ſtehenden
hohen Quaimauer war es nicht anders
möglich, als in Kähnen zur Rettung zu eilen, da
ſchwimmend niemand das Ufer hätte erreichen
können. Sämmtliche Perſonen wurden
gerettet. Ganz beſonders haben ſich um die
Rettung derſelben, außer dem obengenannten
Herrn, noch Herr Badebeſitzer Krüger und die
Fährleute Diller und Jungnickel hervorgethan.
Der Fährmann rettete ſich durch Schwimmen.
Hätte nicht das Perſonal des Dampſfſchiffes
„Auſſig“ die Geiſtesgegenwart gehabt, mit dem
Schiffe den bisherigen Platz zu verlaſſen, ſo
wäre unfehlbar auch dieſes Schiff mit dem
Schleppdampfer zuſammengeſtoßen.

Stabr und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 27. Juni 1896.
Der Siebenſchläfertag. Der 27.

Juni hat ſeinen Namen von ſieben Märtyrern
erhalten, die, um der Verfolgung des Kaiſers
Decius zu entgehen, ſich in eine Höhle flüchteten,
dort eingemauert wurden und erſt nach zwei-
hundert Jahren, aber noch lebend, wieder aufge
funden wurden. Sie ſtarben am Tage der Auf-
findung. Die Araber kennen eine ähnliche Sage
und bei ihnen gelten die Siebenſchläfer
als Beſchützer des Seeweſens, Auch bei uns
hat man ſie mit dem naſſen Element in Ver-
bindung gebracht, wenn auch in einer weniger
angenehmen Art. Regnet's am Sieben-
ſchläfertage, ſo folgt eine Regenperiode von
ſieben Wochen. Doch die meteorologiſchen
Beobachtungen zeigen, daß dieſe Regel durch
nichts begründet iſt. Zum Beiſpiel brachten von
den 22 Siebenſchläfertagen der Jahre 1860 bis
1881 14 Regen. Jhnen folgten, nur bis Ende Juli
gerechnet, im ganzen 242 Tage mit Regen, im
Jahre durchſchnittlich 17,3, Den 8 trockenen
Siebenſchläfertagen ſolgten 147 Tage mit Regen,
im Durchſchnitt pro Jahr 18,3. Demnach iſt
die Regel falſch, und ihre Entſtehung läßt ſich
vielleicht daraus erklären, daß der Juli ſowohl
quantitativ als auch qualitativ der regenreichſte
Monat des Jahres iſt, der in Bezug auf die
Anzahl der Tage mit Niederſchlägen nur vom
März, in Bezug auf die Ergiebigkeit der Nieder
ſchläge aber von keinem andern Monat erreicht
wird. Doch daran ſind die Siebenſchläfer un
ſchuldig.

Die elektriſche Bahn Merſeburg-
Leipzig ſoll normalſpurig angelegt werden
und den Perſonen wie Güterverkehr bewältigen.
Die Ueberfluthungsbrücken von Merſe
burg bis Wallendorf- Pretzſch werden der Bahn
breite entſprechend verbreitert; etwa Kilometer
hinter Zöſchen kreuzt die Bahn die Straße,
verläßt dieſelbe und folgt verſchiedenen Wegen,
Dörfer in kurzen Entfernungen rechts und links

liegen laſſend, bis Dölzig, legt ſich dort wieder
nördlich an die Straße bis Rückmarsdorf,
nachdem die ſächſiſche Grenze zwiſchen Möritzſch
und Dölzig überſchritten iſt. Bei Rückmarsdorf
verläßt die Bahnlinie wieder die Straße und
folgt einem Wirthſchaſtswege in nördlicher Richtung

bis Burghauſen-Gundorf; die Militär
ſchießſtände bleiben weſtlich liegen. Von Gundorf
bleibt ſie auf der Hauptſtraße durch Böhlitz
Ehrenberg und überſchreitet bei Barneck
die Staatsbahn, führt durch Leutz ſch und
mündet in die LindenauLeipziger Straßenbahn.
Die Wagen werden durch ein Abkommen mit
der Großen Leipziger Straßenbahn Geſellſchaft
bis zum alten Theater in Leipzig fahren,
ohne daß Paſſagiere von Merſeburg aus um
zuſteigen haben. Von Merſeburg bis Leipzig
ſoll ſtündlich 1 Wagen fahren und um
gekehrt. Da, wo der elektriſche Schienen-
ſtrang durch die Dörfer geht, weichen die
Stränge ſür den Güterverkehr von den Dörfern
ab, umgehen dieſelben und vereinigen ſich wieder
am Ausgange. Außerdem wird noch geplant,
die Stadt Merſeburg, ſowie die Dörfer,
Schlöſſer, Ritterguts und Gutshöfe die Bahn
linie entlang, den Militärplatz bei Burghauſen
Gundorf c. mit billigem elektriſchen Licht
zu verſehen, ſowie elektriſche Kraft für kleine
Betriebe abzugeben und zwar iſt dieſe Ein-
richtung wie folgt gedachkt: Bi Zöſchen ſind
umfangreiche Kohlerfelder und Schächte, in
deren Nähe das Elektrizitätswerk ſo groß
angelegt wird, daß nicht nur alle Kraft für die
Bahn, ſondern auch für Licht und kleine
Betriebe erzeugt werden kann. Die Kohle
kommt dort ſozuſagen aus der Erde in den
Dampftkeſſel, iſt alſo ein ſehr billiger Kraft
erzeuger, denn es ruhen weder Frachten noch
Zwiſchenhandelgebühren darauf. Die ganze An
lage ſoll ein Actienunternehmen werden.
Die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt hat
bereits die Einleitung der Finanzirung über
nommen.

Der Nordoſtthüringiſche Turngau,
dem ſämmtliche hieſige und viele Turnvereine aus
der Umgegend angehören, hält ſeine Gauvor-
turnerſtunde am Sonntag, den 5. Juli, Nach
mittags 3 Uhr auf dem Sommerturnplatze des
Allgemeinen Turnvereins hierſelbſt ab.

Das erſte Sommer-Abonnements-
Concert, welches das Trompeter- Corps
des 12. Huſarenregiments am Freitag Abend im
Garten der „Funkenburg“ gad, hatte ſich un
geachtet der etwas kühlen Witterung eines außer-
ordentlich zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Dem
Programm war bekanntlich ein beſonderer
Reiz dadurch verliehen worden daß ſich unter
deſſen Nummern auch die Mehrzahl derjenigen
Muſikſtücke befand, welche das Trompeter-
Corps am Tage der Kyffhäuſer- Feier
vor dem Kaiſer ſpielte es waren dies 8 von
den insgeſammt 12 Nummern. Ganz beſonderen
Beifall ernteten die Märſche: „Hie guet
Brandenburg allewege“ und der „Fehrbelliner
Reitermarſch“, beide auf Heroldstrompeten
geblaſen, ferner des „großen Kurfürſten
Reitermarſch“ und nicht in letzter Linie der
unter Begleitung des Orcheſters von den
Trompetern Berthel und Schulze auf
ägyptiſchen Tromben geblaſene große „Triumph-
Marſch“ aus Verdi's Oper „Alda“ das ſind
Stücke, die man immer und immer wieder gern
hört. Bei der Concert-Polka „Aus Liebe zur Kunſt“
bewährte ſich Trompeter Berthel wieder als Soliſt
und konnte ſich der allgemeinen Anerkennung der
Zuhörer erfreuen. Als ganz beſonders beifällig
aufgenommene Nummern erwähnen wir außerdem
Jntroduction und Chor aus Wagners „Lohengrin“
und Kremſers Dankgebet aus niederländiſchen
Volksliedern“. An den üblichen Zugaben
ließ es die Kapelle nicht fehlen und ſo kam es,
daß das Concert bis nahe an 11 Uhr dauerte,
wobei wir der Zuſtimmung aller Zuhörer
gewiß zu ſein glauven, wenn wir behaupten, ſie
hätten alle gern noch länger zugehöcrt,

Der Nulandtsplatz vot am Freitag
Abend ein recht belebtes Bild dar galt es
doch, bei dem Aufbau der Zelte und Buden für
das Kinderfeſt die letzte Hand anzulegen, da nach
der Bekanntmachung des Magiſtrats bis zum
Sonnabend Vormittag dieſer Theil der Feſt
vorbereitung beendet ſein mußte. Einige Karuſſels
ſtanden bereits vollſtändig fertig da, ſodaß es
wohl ſchon am Sonntag da draußen recht leb-
haft ſein dürfte. Am Montag hat die Auf-
ſtellung der Schüler auf dem Marktplatze
bekanntlich bis um 2 Uhr Nachmittags zu er-
folgen, worauf der Ausmarſch in der ſeit Jahren
üblichen Weiſe durch die Gotthardtsſtraße ſtatt
findet, während der Einzug Abends etwa gegen
8 Uhr durch das S'xtithor erfolgt. Wie viele
Kinder und auch Erwachſene aber mögen bis
Montag Mittag das Wetter eifrig beobachten
ſo eifrig, wie vielleicht ſonſt das ganze Jahr
nicht! Unſer Wetterprophet ſagt für Montag
einen Gewitterregen voraus: Hoffen wir das
Beſte

x Ein Mädchen welches bei einer Herr
ſchaft in der Lauchſtädter Straße dient,
hatte am Freitag beim Hantiren mit einem
Topfe kochenden Waſſers das Mißgeſchick, ſich
den rechten Fuß nicht unbedenklich zu ver
vrühen.

--7 Aus geringſügiger Veranlaſſung ge
riethen hierſelbſt in einem Reſtaurant
mehrere Perſonen aneinander eine der
ſelben vergaß ſich ſo weit, dem Gegner mit
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einem Bierglaſe einen ſo wuchtigen Schlag
auf den Kopf zu verſetzen, daß der Getroffene
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

m. Mit welch' empörender Roh heit die
als Zugthiere benutzten Fleiſcher-
hunde mitunter behandelt werden, konnte
man am Sonnabend Vormittag einmal wieder
in der Burgſtraße beobachten. Ein Schlachter
lehrling trektirte ein ſolches Thier derartig
mit Fußtritten, daß ſich dieſes mit einem
kräftigen Biß in das Bein des rohen
Menſchen erwehrte. Allerdings trug ihm dieſe
„Revanche“ eine noch härtere Züchtigung ein,
denn der Gebiſſene ſchlug darauf mit noch
größerer Wuth auf dae arme Thier ein. Da
allgemein über die Behandlung der Zughunde
ſeitens der Fleiſcherlehrlinge geklagt wird, ſo
ſollten derartige Fälle ohne Schonung zur An-
zeige gebracht werden, damit dieſe herzloſen
Menſchen kräftige Denkzettel ſeitens unſerer
Polizei erhalten könnten.

8 Wie unſere Leſer aus der vorigen
Nummer des „Kreisblattes“ erſehen haben,
wird am Sonntag in Dürrenberg ein
Dampfer in Dienſt geſtellt werden, welcher
ben Verkehr nach Merſeburg und Veſta
vermitteln ſoll. Der Unternehmer, ein Herr
Barth aus Leipzig, wird mit dem Dampfer
von Halle aus am Sonntag gegen 1 Uhr
Mittags hier eintreffen und vom Parkbade aus
eine Probefahrt veranſtalten. Jeden Dienſtag
ſoll alsdann Nachmittags um 3 Uhr von hier
aus eine Fahrt nach Dürrenberg ſtattfinden, mit
Rückkehr Abends in der zehuten Stunde. Ob
ſich das Untergehmen rentiren wird, iſt freilich
noch die Frage.

y. Wir ſind in der angenehmen Lage, das
Programm des am nächſten Donnerſtag, den
2. Juli, in Lauchſtädt ſtattfindenden Coſt üm-
feſte s mittheilen zu können. Das Feſt beginnt
Nachmittags 3 Uhr, zu welcher Zeit ſich die
Feſttheilnehmer vor dem Kgl. Bade verſammeln.
Um A1, Uhr nimmt die Vorſtellung im
Theater ihren Anſang. Zunächſt wird die
Ouvertüre zur Oper „Titus* von Mozart ge
ſpielt, welche bei der Eröffnung des durch
Goethe erbouten und jetzt noch beſtehenden
Theaters am 26. Juni 1802 zum Vortrag ge-
bracht wurde. Es folgt hierauf ein Prolog, an
welchen ſich eine dramatiſche Aufführung anſchlteßt,
deren Mitwirkende Mitglieder des Großherzogl.
Hoſtheaters zu Weimar ſind. Es werden auf
geführt „Die Geſchwiſter“ von Göthe und
der dritte Act aus „Die Piccolomini“ von
Schiller. Daran reiht ſich ein Epilog. Nach
Beendigung der Vorſtellung wird ſich die Feſt
geſellſchaft im Park des Kgl. Bades auf
halten. Ob der Großherzog von Sachſen-
Weimar zugegen ſein wird, iſt noch unbeſtimmt.
Die Muſik wird von dem TrompeterCorps des
12, Huſarenregiments und von der Lauchſtädter
Badekapelle geſtellt. Zutritt haben nur die ein
geladenen Gäſte, für welche die Tracht der Jahre
1795--1810 vorgeſchrieben iſt. Es dürften ſich
einer vorläufigen Schätzung zufolge etwa 200
Perſonen aus Merſeburg (co, 60), Halle, Leipzig
und Weimar betheiligen. Wir werden über
das Feſt unſeren Leſern Bericht erſtatten,

Lauchſtädt, 28. Juni. Die kaum zehn
jährigen Söhne der Arbeiter Fr. Stein und
Chriſtoph hierſelbſt leiſteten ſich, wie die
„Nachrichten“ mittheilen, geſtern Abend den Un-
ſug, daß ſie ſich Branntwein in nicht uner
heblichen Mengen verſchafften und tranken.
Während Chriſtoph das Genoſſene wieder heraus-

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

lichen Todes noch in dieſer Nacht ſterben.
Der hieſige Geſangverein „Arion“ wird am
12. Juli eine zweitägige Partie in den
Thüringerwald unternehmen.

Schkeuditz, 25. Juni. (Schöffen-
gericht.) Der Handarbeiter Hermann Pretzſch
aus Model witz ſoll in der Nacht vom 22. zum
23. Januar d. J. vom Düngerhaufen des O.,
welcher unmittelbar neben dem ſeinigen war,
Miſt entwendet haben. Der Angeklagte will den
Diebſtahl nicht begangen haben, denn er ſei in
der Nacht nicht zu Hauſe geweſen auch giebt er
an, da esß in der Nacht nicht geſchneit habe,
während von den Zeugen das Gegentheil bekundet
wird. Am Morgen nach der That wurden näm
lich große Fußſpuren an den beiden Miſthaufen
bemerkt, außerdem war von dem Haufen des O.
etwas weggenommen, während derjenige des
Angeklagten gewachſen war. P. wurde für über
führt erachtet und wegen Diebſtahls zu
einem Tage Gefängniß verurtheilt, Den
Handelsmann Karl Vinz aus Burg traf
wegen einer am 17. December v. J. zu
Günthersdorf verübten öffentlichen Be
leidigung des zu Laucha ſtationirten
Gendarmen eine Geſängnißſtrafe von 4 Wochen
dem Beleidigten wurde die Publicationsbefugniß
zugeſprochen. Der noch nicht 18 Jahre
alte Kürſchnergeſelle Max Müller, aus
Hamburg gebürtig, war geſtändig, am
23. Mai d. J. 2 M. 60 Pf. dadurch unter-
ſchlagen zu haben, daß er dieſes Geld, welches
er von U. zur Beſchaffung von 1 Faß Bier
erhalten hatte, für ſich verbrauchte und das Bier
nicht bezahlte; ferner am 7. Juni d. J. der
Frau U. aus deren Kleide ein Portemonnaie
mit ca. 12 M. Jnhalt und außerdem aus einem
Schuppen des Kürſchnermeiſters S. 2 neue
lederne Riemen entwendet zu haben. Das Ur-
theil lautete wegen Unterſchlagung und
Diebſtahls auf 3 Wochen Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Mariaberg), die vielgenannte Anſtalt der

AlexianerGenofſenſchaft, iſt von der Stadt Aachen für
850000 M. angekauft worden.

(Ein Staat s anwalt als Journaliſt,) Es
iſt ein ſelte mer Fall, wenn ein Staatsanwalt aus ſeinem
“mie ſcheidet, um lediglich Journaliſt zu werden.
Dieſer Fall tritt jetzt in Baden ein, wo der Staats anwalt
Dr Jolly in Karl sru he dem „Schwäb. Merk.“ zufolge
den Staatsdienſt aufziebt, um in den Dienſt der „Münch.
Allg Zig.“ zu treten.

(Vom „Arizona-Kicker“.) Wir haben unſern
Leſern ſchon lange nichts mehr ans dem „Arizong Kicker“,
einer Plauderecke des Newyorker „World“, worin die
Journaliſtik des Landes, namentlich des „wilden Weſtens“
verhöhnt und verſpottet wird, mitgetheilt. Nachfolgende
neueſte Leiſtung des Kicker-Schreivers ſcheint uns eine der
gelungenſten zu ſein, die wir ſeit langer Zeit geleſen
„Unſere Sorgen. Zum ſiebenhundertundſtebenundzwanzigſten
Male erklären wir an dieſey Stelle, daß wir uns mit der
Löſung mathematiſcher oder geometriſcher
Uufgaben nicht beſaſſen können. Das wäre ja noch
ſchöner, wenn der mit Geſchäſten überbürdete Redacteur
des „Kicker“, Major dieſer Stadt, Territorial-D.legat und
Poſtineiſter ſich mit Ziffern und Zahlen herumbalgen
ſollte! Es iſt uns ganz egal, wie weit die Entfernung
von der Spitze des Popocatepetl bis zum Monde iſt, und
wer wiſſen will, wie viele Aepfel noch übrig Hleiben, nach
dem man ſie glle bis auf zwei werſchenkt hat, der rechne
das ſelher aus. Ueherhaupt ſind wir in der letzen Zeit
derartig mit Anfragen überſchüttet worden, daß wir uns
zwei Schreiber hätten anftellen müſſen, weun wir glles
hätten heantworten wollen. Eine Leſexin gn ver Dos
Cabezas Ave. fragt, wie giel Verſe eß in dex Bibel
giebt. Wiſſen wir nicht, Haben die Bibel niemals
geleſen. Soll ſich an die Newyorker Bibelgeſellſchoft
wenden. Der Stationsagent an der Junction hat
jetzt ſchon zweimal die Frage eingeſandt: „Wie
viele Eier legen zwei Hühner in drei Tageg,
wenn ſieben Hühner in fünf Tagen ſechs Eier
legen Wenn wir den Stgtiontzggenten zu faſſen
kriegen, werden wir ihm vie gewünſchte Auskunft ſchon

Sonntag, den 28. Juni.
Mode zu ſein. F. M. fragt, was zuerſt geweſen ſei, das
Huhn oder das Ei. Wiſſen wir ebenſowenig und iſt uns
vollſtändig gleichgiltig. Wenn wir hungrig ſind und eine
Leghenne erwiſchen, ſo verzehren wir beides, Huhn und
Ei, dann ſind beide geweſen. Wie unvernünſtig übrigens
manche Leute ſind, beweiſt ein Vorfall, den wir die letzte
Woche hatten. Während unſerer Abweſenheit hatte unſer
Vertreter die Nachricht veröffentlicht, daß ein gewiſſec Herr,
der an der Mainſtraße einen Furnirure-Store hat, eine
große Ladung feiner Mobilien erhalten habe. Die
Farbe auf dem „Kicker“ war kaum trocken gewordeu, als
der Furniture- Mann ſchon wieder anf unſerer Office er
ſchien. Er begann einen Heidenſpectacel darüber, daß wir
geſagt bätten, er habe „Mobilien“ erhalten. „Möbel
ſinds fluchte er, „und ich verlange, daß dies widerrufen
werde. Jch habe keine Wobilien in meinem Hauſe,
ſondern nur Möbel, neue Möbel Wir waren ſprachlos
vor Erſtaunen, irgend ein Anderer, der uns mit einem
ſolchen Proteſt gekommen, würde ſofort hinausgeflogen
ſein. Aber dieſer Herr war ein guter Kunde und ſonſt
kein übler Mann, deshalb unterſuchten wir die Sache. Nach
längerem Hin und Herfragen fanden wir, daß man dem
guten Manne im „grauen Buzzard“, Aldermanns Jones
verrufener Kneipe, aufgebunden hatte, das Wort Mobilieg“
bedeute „ſecondhändige Waare.“ Und das ließ er ſich nicht
ausreden. Nun, er hat uns ſeine Jahresanzeige gegeben
und dieſe ſagt, daß er die feinſten Möbel in der Stadt habe.

(Geſtörter Feſtzug.) Anläßlich des 1400 jährigen
Jubiläums der Tauſe der Frankenkönigs Chlodwig woren
zahlreiche Pilger aus der Pariſer Diöceſe nach Rheims ge
kommen. Als dieſe ſich im Zuge mit Bannern vom Bahn
hofe nach der Kathedrale begeben wollten, wurden ſie von
der Polizei daron verhindert. Es entſtand ein unbe
ars Handgemenge, das zu einer Anzahl Verhaftungen

hrte.

(Großer Gefahrentgangen) ſiad die Kinder
des Kronprinzen von Rumänien. Aus Buka-
reſt wird darüber berichtet: Die kronprinzlichen Kinder
geriethen um ein Haar in das Feuer einer Jnfanterie-
abtheilung, die am Uebungsplatze von Cotroceni, unweit
des kronprinzlichen Sommerpalagie, ein Schießen mit
ſcharfen Patronen vornahm. Das Schußfeld war aller
dinge durch einzelne Poſten abgeſperrt, aber ale die Equi-
page mit den prinzlichen Jnſaſſen anlangte, wagten die
aufgeſtellten Poſten nicht, den Wagen auſzuhalten, und
ließen ihn paſſiren. Das Gefährt hatte ſchon eine be
deutende Strecke zurückgelegt, als plötzlich eine Salve
krachte. Jetzt erſt bemerkte man die furchtbare Gefahr und
brachte durch Zeichen, die glücklicherweiſe van den vorderen
Poſten raſch wahrgenommen wurden, bie Equipage zum
Stehen.

(Berunuglückte Seecadetten.) Drei See
cabetten zu Kiel hatten mit einem Privatſegelboot eine
Fahrt in die Außegföhrde unternommen Jnfolge heftigen,
böigen Weſtſturms und hohen Sergangs kenterte das
Fahrzeug, und die Jufaſſen ſtürzten in die See. Zwei der
Verunglückten, v. Pilgrim und Martini, erreichten
ſchwimmend den ſeewärts fahrenden Föhrbedampfer Bötticher“,

der ſie in völlig erſchöpftein Zuſtande aufnahm und an
den nach Kiel gehenden Dampfer „Klaus Groth“ ablieferte.
Der dritte Seecabett Blume iſt ertrunken. Nachdem er
eine Zeit lang geſchwommen, verfank er, gäazlich ermattet
durch das Ringen mit den hochgehenden Wozen, in den
Fluthen

(Umgekommen) bei Untergange des „Drummond
Caſtle“ iſt der frühere Premierleutnant im Huſarenregiment
Kaiſer Franz Joſeph, Hans v. Gieſe, der ſeit faſt zwei
Jahren der Schutztruppe in Südweſtafrika angehörte, aber
inſolge ſchwerer Erkrankung ſich in dieſern Frühjahr ge
nöchigt ſah, die Heimreiſe anzutreten,

(Ein jähriger Selbſtmörder.) Jn
Stettin löſte der 33/, Jahre alte Sohn des Tiſchlers
Stagnull in Abweſenheit der Eltern eine Gorvinenſchnur
und hängte fich damit am Fenſterkreuz auf. Als die Eltern
zurückkehrten, war das Kind bereits todt, Das Kind hatte
vorher geäußert, es müſſe ein Spaß ſein, wenn ſich jemand
aufhänge, und es beging die That, ſelbſtverſtändlich ohne
Bewußtſein von dem was es that.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielolan.)

Neues Theater Sonntag Der fliegende Holländer.
Montag: Frauenlob. Blau. Altes Theater: Senuteg:
Die Journaliſten, Montag Geſchlofſen,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Alpeufahrten. Wie wir unſeren Leſern bereits

lürzlich mittheilten, beabſichtigen die ſächſiſchen und bayeriſchen
Staatsbahn Verwaltungen zur Ecleichterung des Beſuchs
der Bayeriſchen, ſowie der Tyroler und Schweiz r Alpen
Sonudexzäge nach München, Salzburg, Bad Reichenhall,
Kufſte in und Lindau abzulefſen. Der erſte Sonderzu,
wird am 4. Jali nur von Leipzig, Bayrriſcher Bahn

Leipzig (bez. Chemnitz) aus verkehrey. Die Abfahrt
erfolgt von Leipzig (Bayer. Bhf.) aus am 4. und I8.
Juli, ſowie am 15. Auguſt 2 Uhr z5 Min. Nachm., am
15. Juli aber 8 Uhr 50 Min. Nachm., von Dresden
Altſt. aus am 16, Juli 6 Uhr Min. Nachm. am
18. Juli und 15, Auzuſt Nachm. 1 Uhr 25 Min, und
von Chemnitz aus am 18. Juni und j. Auguſt 3 Uhr
49 Min. Nachm. Die Ankunft in München erfolgt am
anderen Morgen gegen 5 und 6 Uhr bez. bei den Zügen
am 15. Juli in der 1). Stunde Vorm. Auf den Stattonen
der öſtlichen preußiſchen Staateb hneu und zwar in
Beathen, Breslau, Brieg, Dittersbach, Gleiwitz, Glogau,
Hirſchberg, Kottowitz, Liegnitz, Liſſa, Neiſſa, Oels, Oppeln,
Poſen, Ratibor und Schweidnitz werden zu dem am
15. Juli, 18. Juli und )5. Augnſt verkehrenden Sonder
zügen billige Anſchlußrückfahrten nach Dresden ausgegeben.
Ulles Nähere über die Weiterführung dieſer Züge nach
Salzburg, Lindau u. ſ. w., ſowie die ſpeciellen Angaben
über die bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe und über die
ſonſtigen Beſtimmungen ſind aus der jetzt erſchienenen
Ueberſicht über die genannten Züge zu erſehen, welche
auf Verlangen bei allen größeren ſäs ſiſchen Staate bahn
ſtationen, ſowie bei den Ausgabeſtellen für zuſammenſtell
bare Fahrſcheinbeſte in Leirzig (Dresd. Bhf.) und Dresden
Aliftadt (Carolaſtr. Nr. 16) unentgeltlich abgegeben wird.
Brieflichen Beſtellungen ſind zur Frankirung 3 Pf. in
Marke beiznlegen (Eine Ueherſicht über die betr. Sonder
zige liegt auch in unſerer Expedition zur gef.
Einſicht für unſere Abonnenten aus, Red.)

Gerichtsverhandlungen.
Der Proceß Hammerſtein vor dem

Reichsgerich t. Der II. Strafſenat des Reichsgerichts
verhandelte am Freitag über die von Freiherr v. Hammer
ſiein eingelegte Reviſion gegen feine Verurtheilung zu
3 Jahren Zuchthaus, 1500 M. Geldfirafe oder noch 100
Tagen Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung. Die Reviſion wurde
verworfen, das Urtheil iſt mithin rechts kräftig
geworden.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Die Behandlung eines ſelbſiſtändigen

Guts im Grundbuch, insbeſondere ſeine Zuſammen
ſchreibung mit anderen Grundſtücken, iſt nach dem End
urtheile des I. Senats des Oberverwaltungsgerichts vom
11 Februar 1896 ohne Einfluß auf den Umfang der
Schulbaulaſt, welche dem Beſitzer als Gutsberrn des
Schulorts nach den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts
obliegt.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat

an alle deutſchen landwirthſchaftlichen Centralvertretungen
eine Reibe von Fragen ergehen laſſen, welche ſich auf
die ländlichen Arbeiter verhältniſſe beziehen ob
Geld und Naturalllöhnung, ob Gewinnbetheiligung
ſtattfindet, bezw. ob und welche Wohlfahrtse inrichtungen für
Landarbeiter beſtehen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausgſichtliches Wetter am 28 und 29. Juni.

28. Ziemlich heitere s, trockenes, Nachts
fehr kühles, bei Tage etwas wärmeres Wetter

29. Zunächſt heiter, kühle Nacht, bei Tage
wärmer, zunehmend bewölkt, ſpäter
Gewitterregen

c Des Kinderfeſtes
wegen erſcheint die nächſte Nummer des
„Kreisblatts“ bereits am Montag Vor
mittag nach 11 Uhr.

Von Mittag 1 Uhr ab bleiben unfere
Geſchäftsräume, um dem Perſonal die Theilnahme

an dem Feſte zu ermöglichen, geſchloſſen.

Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.
A. Leidholdt,

Verantwortlicher Redccteur: Hugo Raſel, für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

brachte, mußte der Sohn des St, eines ſchreck beibringen. Dieſe Eierfragen ſcheinen überhaupt jetzt 18. Juli, ſowie am

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 29. ds. Mts.,

Mittags 12 Uhr,
werde ich im Gaſthofe des Herrn
Flock zu Röſſen dorthin gebrachte
Gegenſtände, als:

1 Sopha, 1 An en 1 Vertico,
1 Glasſchrank und 1 Handwagen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 26. Juni 1896,
2301] Meyer, Gerichtsvollz.

Nachlaß- Auktion.
Mittwoch, den I. Juli d. Js,

von Vormittags 9 Uhr ab,
werde ich im Lokale der „Guten
Quoelle““, Saalſtraße Nr, 9:

3 Schränke, verſchied. Tiſche und
Stühle, 1 Sopha, 1 Bettſtelle, 1 do.
mit Matratze, 1 Spiegel, 2 Pulte
und diverſe andere Sachen, einen Poſten
getragene Kleidungsſtücke,

ſowie
1 Blas- und 1 Streichbaß

öffentlich, meiſtbietend, gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 26, Juni 1896.
2310) Fried. M. Kunth.

Zur Ertheilung von Priävat-
unterricht in wiſſenſchaftlichen
Fächern, ſowie von Nachhülfe-
ſtunden und zur Beaufſichtigung
der häuslichen Arbeiten em-
pfiehlt ſich [2159R. BRaltin, Brühl é, II.

mm 2re
et

V Keine Niethsprozesse wen r r
V Unentbehrlich für jeden Miether und Fermiether
W vSicherster Schutz vor Stempelstrafe! x

Vierte, vollkommen umgearbeitete u. vermehrte Auflage von

Preussisches Miethrecht,
Handhbuch für Juristen, Hauswirthe u. Miether von Gscar Niendorft,

Amtsgerichtsrath in Berlin.
Separatausgabe für die Provinz Sachsen,

Preis gehbd., Mk. 4,80 gegen Einsendung in Briefmarken frapco durch den

Alleinvertrieb von
Walther Niemann, Sort.-Buchhandlung,

2314 Magdeburg, Alte Ulrichstrasse 17.

Jnventar-Auetion
in Röcken.

Dienſtag, d. 30. Juni er.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 22 in Röcken
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jnventar,
beſtehend aus

2 Stück Rindvieh,
2 Stück Läuf erſchweinen,
2 Wagen,
1 Dreſchmaſchine,
1 Reinigungemaſchine,

Ackerpflügen, Eggen, Walze und
verſchiedenen anderen zur Wirthſchaft
gehörenden Gegenſtänden öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung

verſteigert werden. [2437

Mobiliar- Auction.
Montag, 29. Juni, v. Vorm. 11 Uhr
an, ſollen in meinem Gehöfte zu
Strößen

1 Pianoforte, 1 großer Couliſſen
Tiſch, 1 Kommode, 1 großer Geſchirr
ſchrank, Bettſtellen, Tiſche, Stühle
u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden, 12717

Gr.-GräſendorfStrößen, d. 26. Juni.
W w. J. Isbary.

v Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen [2416

Schotterey Nr. 70.
Ein Paar große Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf in [2519

Wehlitz, Schkeuditzerſtr. Nr. 25.

hof abgehen, während die weiteren Züge am 16. und
15. Auguß je ven Dresden und

a S

10 Stück Saugſchweine hat zu

verkaufen 2418Hermann Taute, Niederwünſch
10 Stuck S4uerKel verkauft

2518] Gutsbeſ. Schurig, Röglitz,
Gut milchende Ziege zu ver-

kaufen [2714Schafſtädt, „Frei im Felde.
Zwei gutmilchende Ziegen zu

verkaufen Bornsebein, Lauchſtädt.
Deutsche Doggen

(2 junge) zu verkaufen. 2515
Trommeifabrik, Weißenfels.

Roggenflete
hat billig abzulaſſen

5678)] Carl Merfurth.
2 Morgen Wieſenheu auf dem
Halme ſofort zu verkaufen.
2432] VVw. Herkfäurth, Balditz.

Eine Partie Fenchelſtroh hat zu
verkaufen Waither, Botdfeld. 12434

SSonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München Salzburg, Bad
Reichenhall und Lindau, ſowie

nach Wien (Budapeſt).
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Aueſicht genommenen Sonder
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.
Visitenkarten, 2306

Verlobungsanz eigen
ſowie alle Druckſachen liefert ſchnell und
billigſt F. Kariäus, Brühl 17.

S mm n Alle Sorten [8722
Hühbner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.
u. Kaotson,

s v sehv Stompél, t.
Senadlonen, Petschafte, Monogr. U. 5. v.

lefert billigst
O770 CLASSE, Mersedurg a/8.

2 S de

Presssteine,
97 böhm. Braunkohle,Grude-Coke, V
A Anzünder ete.W in nur beſten Qualitäten liefert T

R Otto Teichmann. R

H.
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt Druckerei.
Einen Lehrling ſucht (2712

Carl Böhme, Schmiedemſir., Mücheln.
Ein junges Mädchen findet Ge

legenheit, auf einem mittleren Gute die
Land wirthſchaft unter Leitung
einer gebildeten Hausfrau, bei Familien
anſchluß und ohne gegenſeitige Ver-
gütyng, zu erlernen. [2333
Alwin Zſchiegner, Crumpa b. Mücheln.

Geſucht zum ſofortigen Antritt
eine ordentliche Dreſcherfamilie bei
freier Wohnung, Morgen Kartoffel
acker c. von [2431W. Schröder, Röcken,
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Sonderzug
von Leipzig und Dresden nach Wien

(mit Anſchluß nach Budapeſt)

am 15. und 20. Juli 1896.
Abfahrt aus Leipzig (Dresd. Bhf.) 2 Uhr 40 Min. Nachm. am 15. u. 20. Juli

Dresden-Altſt. 5 „*30 !5. 20.Ankunft in Wien (Nordweſtbhf) 7 Vorm. 16. 21l.
Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:

Leipzig Wien II. Kl. 31,50 Mk., III. Kl. 18,20 Mk.
Budapeſt II. 51,20 III. 29,20

Dresden Altſt. Wien II. 23,60 III. 12,60
Bupapeſt II. 43,30 III. 23,60

30 tägige Fahrkartengültigkeit.
Ermäßigte Anſchlußfahrkarten werden von allen ſächſiſchen

Stationen, ſowie in Bremen, Hamburg und Hannover ausgegeben. Dagegen
ſind Rückfahrkarten für beide Sonderzüge in Magdeburg zum Preiſe
von 39,60 Mk. II. Kl. und 23 90 Mk. III. Kl. nach Wien, beztl. 59,30 Mk
II. Kl. und 34,90 Mk, III. Kl. nach Budapeſt, ſowie in Braunſchweig
zum Preiſe von 45,30 Mk. II. Kl. und 27.90 Mk. III. Kl nach Wien beitl.
65,00 Mk. II. Kl. und 38,90 Mk. III. Kl. nach Budapeſt verkäuflich. Aus
führliches Programm iſt auf den größeren Staatsbahnſtationen, ferner
bei den Ausgabeſiellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzi
(Dresd. Bhf.) und Dresden-Altſt. unentgeltlich zu erhalten. Schlu
des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang nachm. 2 Uhr.

Dresden, am 23. Juni 1896. [2290Königliche Generaldirection der Sächſiſchen
Staatseiſenbahnen.

Moff mann.
Wuaſſerſchaden.

Durch den argen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mit
bürger auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig ein
geſtürzt andere aber ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werden mußten
und als Ruinen daſtehen. Viele Mauern, Stallgebäude, Keller, Höfe und
Gärten liegen in verwüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte
Habe verloren, denn das Unwetter kam reißend ſchnell und nur wenig war
zu retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine
Menge Kleinvieh in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30 000 Mk.
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fort

geſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7000 Mk.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele [2188Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten
Leute bitten wir edeldenkende Mitmenſchen recht
herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch noch ſo
klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
des „WMerſeburger Kreisblattes“ zur Annahme von Geldern bereit, über deren
Verwendung zu Mücheln Rechenſchaft gegeben werden wird.

Herzlichen Dank den gütigen Gebern!
Mücheln, den 12, Juni 1896.

Der Hülfsausſchuß.

rn ----J

Steckner, Moeller, Scheidemantel, Brandt,
Bürgermeiſter. Superintendent. Amtsrichter. Stadtkaſſenrendant.

Kaup, Meinert, Dr. Schacke, Schröter,Maurer- u. Zimmermſtr. Magiſtrat afſfeſſor. pract. Arzt Diagconus.
Freuer, Denkewitz,pract. Arzt. Buchdruckereibeſitzer.

Kürſchner, der große Krieg 187071
à 3 Mark 50 Pfennige,

ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblati- Expedition.

Deutſcher Krieger-VBund.
Saale Unſtrut- Elſter Bezirk.

(Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg,
Querfurt, Eckartsberga.)

Zu unſerem
vom II. 13. Juli d. J. in Freyburg (Unſtrut)

ſtattfindenden

II. Bezirk esteladen wir hiermit unſere Kameraden, ſowie Freunde und Gönner unſerer Be
ſtrebungen freundlichſt und mit der Bitte um zahlreichen Beſuch ein.

Programm:
Sonnabend, d. 11. Juli, Abends 9 Uhr: Zapfenſtreich.

Sonntag, d. 12. Juli, früh 5 Uhr Weckruf. Vormittags
Empfang der auswärtigen Vereine. Nachm. 2 Uhr: Gruppenweiſer
Aufmarſch der Vereine zum Feldgottesdienſte. Nachm. 3 Ubr:
Feldgottesdienſt, im Anſchluß hieran Begrüßung und Feſtakt,
Paradeaufſtellung, Feſtzug durch die Stadt, hierauf Concert in
der „Sectkellerei“, im „Schützenhauſe“ und im „Jahn-Hauſe“. Abends
8 Uhr: Ball in den vorgedachten Lokaleny.

Montag, den 13. Juli, von Vormittags 10 Uhr ab: Be-
ſichtigung des Schloſſes, Spaziergang durch den Stadtpark, Beſichtigung
der Turnhalle und der Sectkellerei von Kloß und Förſter, Nachmittags
3 Uhr: Enthüllung des Gedenkſteins an den Reißen für die am
21. October 1813 im Gefecht bei Freyburg igenrs der Franzoſen nach
der Schlacht bei Leipzig) gefallenen preußiſchen Soldaten hierauf
Concert. Abends 8 Uhr: Balll in der „Sectkellerei“ und im

„Schützenhauſe“. [2291

2309

Freyburg, Unſtrut, 28, Juni 1896.
Der RBezirksvorstand. Der Festausschuss.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 28. Juni. W

Unentbehrlich
für alle Zehörden, jeden Handel u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe).
dem Geſetz zur Bekämpfung des

Nebſt

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von R. Höänghaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark.
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die

Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-

(2282

Merseburger Kreisblatt Pxpedition.

KAelteste und grösste Motorenfabrik der Welt

W
W Jm d Vne nne ai S

e

W 22 u n

d T T eGasmotoren- Fabrik Deulz,
Köln-Deutz,

Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19.

ewpfiehlt als alleinige 30jähr. Spec
Otto's neue Gas-, Petroleum-

und Benzin-NMotore
in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Einfachheit, wovon ca 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb. Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-
zehaftlichen Kusstellung Bern 1894

e erhielt der Petroleum-Motor der Gas-

1222
motorenfabrik Deutz den 4. Preis,

Preislisten, Kostenanschlüäüge u, 8. W. gratis,

Des Kinderfeſtes wegen erſt
Dienſtag, von Nachmittag

5 Uhr ab,
We friſches R

Lichkhtebier
in der [2305Stadtbrauerei.

Freundliche Wohnung
zum Preiſe bis 240 Mk, parterre oder
1. Etage, von ruhigen Miethern zum
1. Oktober in beziehen geſucht.

Offerten unter „Wohnung 2294* an
die Kreisbl.-Exped. erbeten.

Eine möblirte Stube nebſt
Kammer iſt an einen Herrn ſofort
zu vermiethen [2287

Daminstrasse No. 1I2.
In Berlin ſeit 1860 eingefühit:

Carl Schultz'ſches

Malz-Bztract
(Keimfreies Geſundheitsbier).
Von den meiſten Aerzten als vorzügl.

Nähr- und Stärkungsmittel angewendet

und empfohlen. [2307
Woblſchmeckendes Tafelbier.

Niederlagen bei:

Carl Adam, Burgſtraße 5.
Albert Kerst, Gotthardtſtr. 27.

Wrrime
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Herfurth.
Geſucht

wird behufs Einrich-
tungeinesPoſamenten-,
Weiß- u. Wollwaaren-
geſchäftes in guter
Gteschäftslage ein
geräumiger, ſchöner,
heller Laden nebſt Zu-
vehör. Ev. würde
Süuchender nicht abge-
neigtſein, ein paſſendes
Grundſtück zu kaufen.
Gefl. Adr. werden unt.
R. S77 an Haaſen-
ſtein Vogler, A. G.,
Dresden erbeten. (2308

Geſucht
zum 1. Juli eine Aufwartung.

Gotthardtstr. 10.
Hausmann,

der einige Arbeiten im Geſchäſtsbetrieb
mit zu übernehmen hat, geſucht.

Anmeldungen Vormittags im
Comptoir der

Kreisblatt -Druckerei,
2 grosse Ladenmn, event.

getheilt, per ſofort oder I. October zu

vermiethen. (2300
F. Giraf.

Ein herrſchaftliches Wohn
baus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe;
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, [1731
und Verlag derr Ex-—„ erſekur

Das von Herrn Dr. Weinreich bis-
her bewohnte L.Oxis iſt zu vermiethen
und 1. Oct. d. J. zu beziehen. Näheres
Burgſtraße 13, I. 2292

Finrarimne.Eine leiſtungsfähige Margarine-
fabrik am Rhein ſucht ſolide, tüchtige

Agenten. 3 2312
Angebote unter K. C. 1813 an

Haaſenſtein K Vogler, A.-G., Köln.

Kalender 1896
noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
a

Ostseebad Warnemünce.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden,
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [(1193
Sonntag, d. 28. Juni, hält der
Kriegerverein Modelwitz

und Umgegend
ſein diesjähriges

Stiftungsfeſt mit Ball
im Gaſthofe zu Modelvwitz ab.
Anfang 3 Uhr. Um 9 Uhr Ueber
reichung der von Sr. Majeſtät zum
Tragen erlaubten Schlachtenſpangen.

Freunde und Gönner des Vereins
ladet freundlichſt ein

2517] Der Vorstand.
W aGrossgörschen.

Sonntag, d. 12. Juli:
Sternsohiessen

(ausſchließlich mit alten Büchſen)

2440) umd BallHierzu ladet freundl. ein R. Poppe.

Lützkendorf.
Zum Burſchentanz,

Sonntag, d. 28. Juni,
von Nachm. 3 Uhr ab

G Tangmessefe, O
wozu freundlichſt einladen [2716
die jungen Burſchen. Erbe, Gaſtw.

Raschwitz.
Sonntag, den 28, d. Mts.

r Wurſtauskegeln,
woju freundlichſt einladet
2424) Rammelt.

Merſeburger Kreisblatt.

Miſſionsfeſt.
Die Ephorie Merſeburg--Land feier
ihr diesjähriges Mässionsfest,
ſo Gott will,
Sonntag, den 28. d. Mts.,
in Leung von 3 Uhr Nachm. an.

Dazu ladet herzlichſt ein

2267 Der Vorſtand.
Hötel halber Mond.

Zum Kinderfeſte!
Reichhaltige Speiſekarte,

ff. Biere u. Weine.
2298 O. Vuss.reeeeeeeeeeeeeeeeeéeer on -254-W„Funkenburg.

Sonntag, den 28. Juni:
Grosses

Extra- Concert
ausgeführt [2296

von der geſammten Stadt Capelle.

Zum Schluß großes bengaliſches

x PFenerwerk. R
Anfang Abends 8 Uhr.

Entrée 20 Pfg.
Hoff. Krumbholz.
-Feldſchlößchen.
Sonntag, den 28. Jnuni,

von Nachmittag ab ladet zur
m Tanzmusik
freundlichſt ein A. Kiessler.

Schützenhaus.
Sonntag, den 28. Juni er.

von Nachmittags 3 Uhr an
III

Gleichzeitig empfehle einem geehrten
Publikum meine aufs beſte renovirten
Jokalitäten mit ſchattigen
Colonnaden zur gefl. Benutzung.
Für gute Hpeiſen und Getränke
iſt Sorge getragen. [2311

Es ladet freundlichſt ein

A. Vollrath.
Königl. Bad

Lauechstäcdhkt,
Sonntag, d. 28. Juni 1896,

Nachmittags:

Großes Concert.
Anfang 3 Uhr.

Abends
Ball im Kurſaal.

Fax Schwarz,
27181 Badereſtaurateur.

Klein-Corbelha.
Zum Sternſchießen

mit Teſchings und r Rall.
Sonntag, d. 28. d. M., ladet freundl.
ein C. Zimmermann. [2516
„Kronprinz“, Lauchſtädt.

Jhr jungen Mädchen von überall
Kommt her in vollen Glanz
Denn dieſen Sonntag, hört Jhrs all'
Da iſt ja Burſchentanz!
Für die durch Waſſerſchaden

Bekroffenen und der Unterſtützung be-
dürftigen Einwohner Müchelns ſind
bei uns ferner eingegangen von Herrn
Kfm. Ernſt Steckner, hier Wik. 5.
Summa 11 Mk.

Kreisblatt- Expedition.
Taſchenuhr-Fahrplan.

Sommer 96.
Station Moerseburg.

Nach Halle: 4,7 8. 5,6
6,20* 8,54 8. 10,00 12,52 1,48*

2,17 8. 4,50* 5, 10 8. 8,4 8. 8, 13
9,28 8. 10,24 Stg. 11,57

Züge mit halten in Ammendorf an.
Nach Woeissenfels: 3,24. 6,4. 7,56 Stg.

3,20 8. 10,47. 11,43 8. 1,32. 2,45.
4,7. 5,58. 7.57 8. 10,22. 11,28.

Nach Mücheln: 6,57. 10,55. 2,49.
8,20. 11, 58.

Ab Mücheln: 5,00. 8,55,
12,32. 3,50. 10,21.

Post nach Lauehstädt:
1.12, 6.35. Rüektahrt

7.00, 3,12

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
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Provinz Sachſen
hielt am 13. und 14. Juni unter Leitung des
Vorſitzenden Geh. Regierungsrath Profeſſor
Dr. Lindner ihre 22, ordentliche Sitzung zu
Naumburg ab. Die Commiſſion hat in dem
letzten Verwaltungsjahre ein Mitglied, Bürger
meiſter a. D. Zechlin zu Salzwedel, durch den
Tod verloren an deſſen Stelle ein Vertreter
ſeitens der Altmärkiſchen Vereine für vaterlän-
diſche Geſchichte noch nicht beſtellt worden iſt.
Die von der Commiſſion geleiteten Arbeiten,
Unternehmungen und Anſtalten ſind nach dem
erſtatteten Berichte auch in dem verfloſſenen
Verwaltungsjahre weſentlich geſördert worden.

Von den Geſchichtsquellen iſt der zweite
Band des Urkundenbuchs der Stadt Goslar
von Oberland esgerichtsraty Bode in Braun
ſchweig im Druck erſchienen. Der Druck des
Urkundenbuches des Hoch ſtiftes Merſevurg
von Profeſſor Dr. Kehr in Göttingen hat
begonnen und ſchreitet rüſtig vorwärts. Auch
die anderweitigen Unternehmungen ſind nach
Möglichkeit gefördert worden. Als neue Auf-
gaben der hiſtoriſchen Commiſſion wird die
Herausgabe eines Urkundenbuches zur Geſchichte
der Univerſität Wittenberg, bearbeitet von
Prof. Dr. Nikolaus Müller in Berlin, und des
Briefwechſels des Humaniſten Eoban Heſſus
in Ausſicht genommen. Mit Unterſtützung der
hiſtoriſchen Commiſſton hat Dr. phil. E. Fink
aus Göttingen eine längere Reiſe behufs der
ſyſtematiſchen Durch forſchung der thürin-
giſchen und ſächſiſchen Archive und zur
Sammlung der in ihnen vorhandenen Saxonica
unternommen und reiches Material als ſeine
Ausbeute der hiſtoriſchen Commiſſion zur Ver
fügung geſtellt.

Das Neujahrsblatt für 1896 enthält eine
Abhandlung des Profeſſor Dr. Größler über
heilige Steine. Von den Bau und Kunſt-
denkmälern der Provinz Sachſen iſt in dem
verfloſſenen Jahre ein Heſt nicht erſchienen. Für
die vorgeſchichtlichen Alterthümer hat
Dr. med. Zſchieſche in Erfurt die Erforſchung
der vorgeſchichtlichen Wallburgen der Schmücke,
Hohen Schrecke und Finne auch in dem letzten
Verwaltungsjahre fortgeſetzt.

Das Provinzial-Muſeum hat nach dem
von dem Director erſtatteten Verwaltungsbericht
wiederum eine Vermehrnng ſeiner vorgeſchichtlichen
und geſchichtlichen Sammlungen theils durch
Kauf, theils durch Schenkungen erfahren. Die
Arbeitskraft des Directors iſt in dem letzten Ver
waltungsjahre zum größten Theile durch die
Herſtellung von Wandtafeln mit
farbigen Abbild ungen vorgeſchichtlicher
Gegenſtände in Anſpruch genommen worden.
Auf Grund der mitgetheilten Proben wurde
beſchloſſen zunächſt eine größere, rein wiſſen
ſchaftliche Publication ſolcher Wandtafeln in An
griff zu nehmen und daraus zum Unterricht in den
Schulen eine zweite, nur eine Auswahl der in der
größeren Publication mitgetheilten Abbildungen
vorgeſchichtlicher Gegenſtände umfaſſende Ausgabe
herzuſtellen. Die Arbeiten zur Flur-
kartenforſchung, die ſich auch über
den Rahmen der Provinz auf die benach-

Die Hiſtoriſche Commiſſion für die

Sonntag, den 28. Juni 1896.

Nachprüfung. Das von dem verſtorbenen
Dr. Krühne bearbeitete Wüſtungsverzeichniß des hier aufgetretene, auch bereits dementirte Gerücht,

f Eiſenach, 22. Juni. Das vor einiger Zeit

Nordthüringgau wird von Proſeſſor Dr. Hertel daß das hieſige 2. Bataill(on des 94. Jnf.
ergänzt fortgeführt und zur Herausgabe fertig- Regiments von hier nach Weimar verlegt
geſtellt werden. Schließlich wurde der
Haushalt- Voranſchlag für das Rechnungs-
jahr 1896/97 aufgeſtellt und von der Verſamm-
lung ang nommen.

7

Probinz und Umgegend.
f Sangerhauſen, 24, Juni. Eine Scene,

wie ſie wohl ſelten vorkommt, ſpielte ſich dieſer
Tage in Oberfelde ab. Der Barbier D.
war auf ſeinem Acker beſchäftigt, als ihm
plötzlich mit voller Wucht ein Körper auf den
Rücken fiel. Es war ein Haſe, oben in
der Luft kreiſte eine mächtige Gabelweihe,
welche ihre Beute jedenfalls nicht mehr hatte
halten können. Der Haſe gab nur noch geringe
Lebenszeichen von ſich.

f Schönhauſen, 24, Juni. Am Sonntag
ſtarb hierſelbſt der Caſtellan des hieſigen Bis
marck Muſeums, Polizeiwachtmeiſter a. D.
Albert Joly, bekannt als „Bismarcks
ſchwarzer Reiter,“ Er war in Berlin als
Criminalbeamter dem Fürſten Bismarck zum
perſönlichen Dienſt zur Verfügung geſtellt und
wurde von dieſem oft mit der Uebermittelung
wichtiger Aufträge betraut, auch vielfach auf Dienſt
reiſen mitgenommen. Als der Altreichskanzler
im Jahre 1890 von Berlin ſchied, trat auch
Joly aus dem Staatsdienſt und hat dann den
Caſtellanspoſten in Schönhauſen übernommen.

f Erfurt, 24. Juni. Die neunte Batterie
(Hauptmann Heygſter) des Thür. Feld Artillerie
Regiments Nr. 19 hat bei der ſoeben beendeten
Schießübung bei Jüterbog die beſten Schieß-
erfolge erreicht und ſomit den Kaiſerpreis
erworben.

f Hildesheim, 22. Juni. Auf eigen
thümliche Weiſe iſt hier ein junger Menſch
infolge ſeines Leichtſinns ver unglückt. Er
wollte ſich vor ſeinen Collegen im Feuerſpeien
produciren und nahm zu dieſem Zweck Benzin
in den Mund, das er über ein brennendes
Streichholz ſprühen wollte. Jn dem Augenblick
aber, als der erſte Tropfen mit dem Streichholz
in Berührung kam, ſchlug die Flamme in den
Mund des Unbeſonnenen, ſo daß ihm das Feuer
aus der Nafe herauszuckte und er ſofort
beſinnungslos zur Erde ſtürzte, Die
Collegen des auf ſo ſchreckliche Weiſe Verun-
glückten hatten Geiſtesgegenwart genug, ihm
ſofort ein Handtuch um den Kopf zu winden
und ſo die Flammen zu erſticken. Schwer
verwundet wurde er nach dem Krankenhauſe
geſchaffft, wo er noch ohne Beſinnung liegt.
Seine Unüberlegtheit wird er wahrſcheinlich mit
dem Leben büßen müſſen.

Gera, 23. Juni Mit ſeltener Frechheit
ging hier ein 15 jähriges Dienſtmädchen
gegen ihre Herrſchaft, die ihr den Dienſt ge-
kündigt hatte, vor. Das Mädchen goß in das
Abend brod ein erhebliches Quantum
Schwefelſäure, um ſich an der Herrſchaft
für die Aufkündigung zu rächen. Zum größten
Glück wurde die Miſchung rechtzeitig entdeckt,
ſo daß Niemand erheblichen Schaden nehmen

barten Fürſtenthümer ausgedehnt haben, be konnte. Die raffinirte Perſon wurde in Haft
dürfen im Einzelnen noch der Ergänzung und genommen.

(Nachdruck verboten.)

Wera Paulowna.
Von A, v. Lilieneron,

(6. Fortſetzung.)

Madeleine überließ ſich ohne nachzudenken nur
dem Glücke der Gegenwart. Heute kam Frau
Brenno von einem nachbarlichen Beſuche heim und
traf drunten im Felde mit Niklas zuſammen. Was
die beiden da mit einander geſprochen hatten,
mußte wohl ſehr bedeutſamer Natur geweſen
ſein, denn Frau Brenno kehrte mit hoch ge-
rötheten Wangen in ihr Häuschen zurück, während
Niklas in den Garten eilte.

Dort am Wieſenabhang ſtand Madeleine und
ſchaute in das Abendroth; hinter ihr knirſchte
jetzt der Kies, und ein ſchneller Fußtritt ließ ihr
Herz heftiger ſchlagen, aber ſie hob erſt den
Kopf, als ſie dicht an ihrer Seite eine wohl
bekannte Stimme hörte, die ihr den Willkommen-
gruß bot, Die Worte klangen ihr eigenthümlich
bewegt, und das Antlitz des Jünglings erſchien
ihr blaſſer noch als ſonſt. Beſorgt ſchauten
ihn die lieben Augen an. „Habt Jhr ein
Aergerniß gehabt oder ſeid Jhr traurig heute
fragte ſte, „Den einſamen Mann krücken oft
die Geiſter der Schwermuth nieder, aber Jhr
wißt es, Madeleine, daß Eure Nähe die finſteren
Schatten bannt, daß Eure Augen die Sterne
ſind, die wieder Licht und Leben in meine Seele
bringen“, gab er zurück, Das lockige Haupt des
Mädchens ſenkte ſich tiefer, und die kleinen Hände
zerpflückten unbewußt die Blume, die ſie hielten.
Er ſprach nicht weiter, aber in ſeinen Augen,
die auf ihr ruhten, lag die ganze heiße Liebe
ſeiner Seele. Sie mußte dieſen Blick wohl
fühlen, denn ein Beben ging durch ihre Glieder.
„Jch meine“, flüſterte ſie ängſtlich, „die Mutter
rief nach mir, laßt uns ins Haus gehen.“

„Später, ſpäter, niemand ruft Euch“, verſicherte
er, „nur mein Herz ruft dem Euren zu; hört
mich einmal an, Madeleine! Jch habe Freiheit,
mit Euch zu reden, Eure Mutter gab ſie mir.
Jhr ganz allein tragt mein Geſchick in Euren
Händen, Jhr könnt mich erheben aus dem Staube,
oder könnt mich für immer in das Verderben
hinabſtürzen.“

Sie ſtanden beide auf der kleinen Holzbrücke,
die über den Gebirgsbach führte, drunten ſchäumte
das Waſſer und ſprudelte über die Steine, der
Abendwind zog rauſchend durch die Tannen,
aber Madeleine hörte von alledem nichts ſie
vernahm nur das ſchwere Athmen des Jünglings
an ihrer Seite. Feſter lehnte ſie ſich auf das
Brückengeländer um ihr Zittern zu verbergen,
als er jetzt in gedämpftem Tone fortfuhr:
„Sehnſüchtig, flehend, breite ich die Arme nach
Euch aus, Madeleine, weiſt mich nicht fort,
zerreißt nicht jäh den Traum von Liebe und
Glück, der mir winkt, Jhr wißt nicht, welch' ein
Paradies damit zu Grunde geht. Sprich ein
Wort, Mädchen, willſt Du mir angehören, wis
der Sonnenſchein Deiner Liebe mein umnachtetell
Herz erhellen „Jch will Dein ſein mit
allem, was ich bin und habe,“ klang es flüſternd
von ihren Lippen, und leiſe legte ſich ihre weiche
Hand auf die ſeine.

Jubelnd zog er ſie an ſich, küßte ihren blonden
Scheitel, die geſenkten Augen, und immer von
neuem bat er ſie, die beſeligenden Worte zu
wiederholen ſie däuchten ihm wie himmliſche
Muſik, und dabei konnte er nicht tief genug
in die feuchten, blauen Augen ſchauen, die ihn
ſo ſtrahlend, ſo vertrauensvoll anblickten. „Und
bangt Dir nicht vor dem finſteren Burſchen, vor
ſeinen Launen, ſeinen Grillen fragte er. Sie
ſchüttelte den Kopf. „Jch habe Dich ja lieb“,
antwortete ſie, und es war, als wollte ſie mit

m e

werde, iſt, wie verſichert wird, dennoch wahr,
und zwar ſoll das hieſige Bataillon ſchon gleich
nach dem diesjährigen Manöver nach Weimar
kommen. Als Erſatz hierfür iſt ein Bataillon
des 97. Jnf.-Regiments, welches zur Zeit in
Saarburg in Garuiſon ſteht, in Ausſicht
genommen.

f Ebmath i. Vogtl., 23. Juni. Einen
plötzlichen Tod fand geſtern Nachmittag der
28jährige Gaſtwirthsſohn Oskar Hölzel aus
Eichigt. Er ſaß auf einem mit Webwaaren
beladenen Wagen und kutſchirte nach Oelsnitz
zu, als plötzlich zwiſchen Süßebach und Lauter-
bach aus heiterem Himmel ein Blitz herniederfuhr
und den jungen Mann auf der Stelle tödtete.
Die Kleidung des Hölzel war vom Kopf bis zu
den Füßen völlig verſengt, der eine Strumpf war
wie durchſchnitten.

Vermiſchte N achrichten.
(Eig Geſchenk des Kaiſers.) Kaiſer Wilhelm

hat ſeiner Großmutter, der Königin von England,
einen Springbrunnen zum Geſchenk gemacht. Ein
Adler breitet die Flügel aus, und wenn das Waſſer hinter
ihm hervorquillt, ſo hat es den Anſchein, als ob er durch
das Waſſer flöge. Die Königin will den Springbrunnen
im ſogenannten kleinen Garten des Schlofſes Windſor
aufſtellen laſſen, nahe dem Springbrunnen, welchen Kaiſer
Wilhelm I. einſt der Königin zum Geſchenk machte.

(Schonung der Landwehrmaunſchaften.)
Eine dankens- und nachahmenswerthe Maßnahme hat
Oberſt Otto vom 22. Jnfanterie- Regiment bezüglich der
neuerdings zur 14;ägigen Uebung nach Gleiwitz ein
gezogeuen Landwehrmannſchaften getroffen. Ju der Er
wägung, daß die zumeiſt älteren Leute die Strapazen des
Dienſtes nicht mehr mit der früheren Leichtigkeit über
winden können, hat, wie dem „Oberſchl. Tageblatt“
berichtet wirb, Oberſt Otto angeordnet, daß die Mann
ſchaften nach Beendigung des Früh-Exerzirens erſt erne
kurze Raſt auf ihren Stuben halten und ſth dann auf
mehrere Stunden in die Betten begeben ſollen. Auf dieſe
einfache und den Dienſt nicht beeinträchtigende Weiſe
erlangt der Körper des Uebungspflichtigen die Normal-
temperatur und die Friſche wieder und viele Krankheitsfälle
werden dadurch vermieden

(Alte luremburgiſche Briefmarken.) Für
Briefmarkenſammler dürfte es intereſſant ſein, zu erfahren,
daß vie luxemburgiſche Poſtverwaltung damit beſchäftigt
iſt, von Alteren Poſt anweiſungen die Briefmarken
obzunehmen und an Sammler zu verkaufen. Es handelt
fich vorzlkglich um die Poſtanweiſungen nach dem Jahre
1880, die bis jetzt maſſenweiſe im Poſtgebäude aufgeſpeichert

waren. Von Fachleuten war der Vorrath taxirt und auf
wenigſtens 30 000 Fr. Werth geſchätzt worden. Den Er
lös will man zur Unterſtützung der Kaſſe gegenſeitiger
Hilfelziſtung der Poſtbeamten verwenden. Da nun eine
ſolche Menge luxemburgiſcher Marken mit einem Male auf
den Markt gelaungt, ſo iſt vorauszuſehen, daß der jetzige
Werth derſelben bedeutend ſinken wird. Betroffen davon
find Werthzeichen von 25 Centimes und mehr.

(Bauerntragödie.) Aus Mi skol ez in Ungarn
berichtet die „N. Fr. Pr.“: Jnuliska Woneli, ein hübſches
Banernmädchen in Aranyos bei Miskolcz, wurde gleich
zeitig von den Bauernburſchen Joſef Kuchta und Julius
Kiſs geliebt. Sie begünſtigte jedoch den Letzteren und
ſchritt dieſer Tage mit ihm zum Traualtar. Dies trieb
den verſchmähten Kuchta zu einer verzweifelten That er
erſtach ſeinen Rivalen Kiſs, ehe er noch der Gatte der
Geliebten geworden, vor der Kirche. Kuchta wurde ver
haftet; auf Juliska Woneki aber wirkte der Mord ſo
furchtbar, daß man beſorgt iſt, fie werde irrſfinnig werden.

(Schüler-Attentat.) Ein Schüler der vierten
Realſchule zu Semlin überſiel einen Profeſſor wegen
ſchlechter Cenſirung mit dem Revolver der Schuß ging
fehl. Der Schüler brachte hierauf dem Profeſſor mit dem
Revolverſchafte eine ſchwere Verwundung am Kopfe bei
Der Profeſſor wurde in das Krankenhaus überführt und
der Schüler verhaftet.

Be ila ge zum Mer ſeburg er Kreisbl att.
136. Jahrgang.

(Fußkorſetts.) Der neueſte Modeblödfinn beſteht
in Fußkorſetts für Damen, die dazu dienen, den Fuß zu
verkleinern, um ihn in enge Schuhe zwängen zu können.

(Zu Tode geſchleift.) Ueber einen furchtbaren
Unglücksfall, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer ge
fallen iſt, wird aus Prag gemeldet Der vierzehnjährige
Maurersſohn Bezdek aus Gang weidete vor einigen Tagen
auf einem Felde bei Kuttenberg eine Kuh und beging
hierbei die Unvorſichtigkeit, ſich das Seil, an welchem die
Kuh angebunden war, um den Lerb zu winden. Plötzlich
wurde die Kuh ſcheu, raunte vom Felde nach Gang, den
Knaben mitſchleifend, und blieb erſt vor dem Stalle ſtehen.
Der arme Knabe, welcher zu Tode geſchleift wurde, war
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 24. Juni. (Schwurgericht.) Der

am 7. Januar 1875 zu Sangerhauſen geborene
Guſtav Otto aus Wimmelburg war im Otto-
ſchachte bei letztgenanntem Orte Pferdetreiber. Am
2. April d. J. ſetzten ſich nun, wie es ſchon öfter vorge
kommen, mehrere Bergjungen wieder auf einen der Wagen
des von Otto geführten Wagenzuges. Darüber kam es
mit Auguſt und Otto Scherlitz und noch Anderen
zum Streit, in deſſen Verlauf der nunmehrige Angeklagte
nach geringfügigem Wortwechſel den Auguſt Sch. ayrannte
und ihm das aufgeklappte Taſchenmeſſer in die linke Bruſt
ſeite fließ. Ehe nowv Hilfe beſchafft werden konnte, war
Sch, todt der Stoß hatte, wie die Obduction ergab,
die rechte Herzkammer durchbohrt. O. hat ſchon einige
Vorſtrafen erlitten. Das Urtheil erging wegen vor
ſätzlicher Körperverletz ung mittels eines Meſſers,
wodurch der Tod eines Menſchen herbeigeführt worden, auf
2 Jahre 6 Monate Gefängniß und Einziehung des bei der
That gebrauchten Meſſers.

Heer und Marine.
Während bei den Kaiſermanövern im vorigen

Jahre die Halbbataitllone nur beim 3. und 9.
Armeecorps zurückgelaſſen wurden, während ſie bei dem
Gardecorps und dem II. Armeecorps durch Einziehung
von Reſerven zu Vollbataillonen completirt waren, ſollen
in dieſem Jahre die vierten Bataillone ſämmtlicher
an den Kaiſermanövern theilnehmenden Regimenter des
V., VI und XII. Armeecorpse, ſowi- der VIII. Diviſion
in der Garniſon zurückbleiben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Den Kaiſer Wilhelmceaual haben im Mai

1360 Schiffe mit einem Wettoraumgehalt von 139 787
re palfirt und an Gebühren zuſammen 78 205 M.
entrichtet.

Kirchennachrichten,
Sonntag, den 28. Juni 1896, predigen

Dom. Früh ,8 Uhr Prediger Bornhak. Vorm.
0 Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 11*/, Uhr Kinder

gottes dienft. Superintendent Martius.
Stadt. Vorm. *,8 Uhr: Diaconus Schollmeyer.

*/210 Uhr Paſtor Werther. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:; Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paßor Teuchert.

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

T umzieht, Rden bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

P neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

dem einfachen Worte alle ſeine Sorgen und
ſein Bangen beſchwichtigen. „Wird Deine Liebe
auch nicht müde werden, wenn ſie ſo viel zu
tragen hat an mir forſchte er beſorgt. „Weißt
Du denn nicht, daß die Liebe alles trägt, alles
glaubt, alles duldet, daß ſie ſtark iſt, wie der
der Tod“, lächelte ſie. „Biſt ein ſo gelehrter
Mann und haſt ſo viel ſtudirt und ſcheinſt doch
nicht zu wiſſen, was die Liebe alles kann und
vermag

Er faßte ihre beiden Hände. „Laß das jetzt,“
flehte er, „was ich gelernt habe von der Welt,
das will ich vergeſſen doch wie Dein Herz mich
Liebe gelehrt hat, ſo ſollen auch Deine Worte
mich dahinweiſen, wo ich Troſt und Frieden
ſchöpfen kann. Aber wecke jetzt nicht die
ſchlummernden Zweifel meiner Bruſt, damit kein
Schatten dieſe wonnige Stunde entweihe!“
Madeleinens Haupt ruhte an ſeiner Schulter,
ſte blickte in das ſprudelnde Waſſer, auf deſſen
zitternder Fläche ein matter Mondſtrahl ſich
ſpiegelte. So ſtanden ſie lange. Keines ſprach
ein Wort, endlich hörte er ihre ſanfte Stimme
ſagen „Wenn die Liebe einzieht in das Menſchen
herz, dann ſegnet es der Herr mit ſeinen reichſten
Gaben, dann ſchickt er ſeinen Engel, daß er den
reinen Himmelsſtrahl behüte, und alles Gute
und Große wecke, das in der Seele ſchlummert.
Oh, laß uns, flehen Gebieter, daß dieſer Engel
niemals von uns weiche; unter Gottes Schutz
ſürchte ich keinen Sturm für unſere Liebe!“

Wie ein Schauer durchrieſelten die Worte den
Jüngling, „So bete Du, Madeleine!“ ſprach er
tonlos, „vielleicht kommt einmal eine Zeit, wo
ich es mit Dir thun kann, Jetzt aber laß mich
gehen, Geliebte, gieb mir ein Andenken, damit es
mir ſage, wenn ich fern von Dir bin, daß dieſe
ſchöne Stunde hier kein flüchtiger Traum war!“
Madeleinens Antlitz war ernſt geworden lang-

d e J Tſam löſte ſie von ihrem Halſe eine feine Kette,
an der ein goldenes Kreuz hing. „Nimm es
hin!“ bat ſie, „ich habe es getragen ſeit meiner
Kinderzeit und hielt es ſchon in Händen,
als ich noch die erſten Gebete lallte. Es
hat mich geleitet bis hierher, jetzt ſoll es
für Dich der Talisman werden, der Dich be
hütet. Die Liebe giebt es und der Glaube wird
daran erſtarken!“ Als ſie ihm die Kette um
den Hals hing, war es ihm, als drücke ihn die
leichte Laſt zu Boden, und ein Fröſteln durchlief
ihn. „Lebe wohl, Madeleine, mein Engel, bete
für mich, für einen armen Sünder!“ klang es
an ihr Ohr. Noch einmal umſchlang er ſie und
drückte krampfhaft, faſt bis zum Schmerz, die
Hand der Geliebten, dann ſtürmte er fort, in
den Tannnwald hinein.
Er war zu Hauſe angelangt, er wußte ſelbſt

nicht wie, erſchöpft warf er ſich in den Seſſel
und bedeckte das Geſicht mit den Händen.
„Kind, Kind ſtöhnte er, „was machſt Du aus
mirl! Oh, daß ich brechen könnte mit dem alten
Leben, alles vergeſſen, alles begraben dürfte und
von neuem beginnen an Deiner Seite!“ Es
klopfte draußen. Unwillig erhob er ſich und
öffnete die Thür. Ein hagerer Mann mit röth
lichem Haar und wenig ſorgfältiger Toilette
ſtand draußen.

„Was wollt Jhr, Skarkutsk?“ fragte er barſch
den Ankommenden. „Man hat Euch Wichtiges
zu ſagen, morgen Abend beim alten Schloſſe, an
dem bekannten Ort!“ lautete die Beſtellung.
„Jch bin verhindert morgen!“ unterbrach ihn
Niklas. „Geht nicht an!“ beharrte der Andere,
„denkt an den Eid!“ „Schweigt!“ fuhr der junge
Skoby auf, und die Zornesader ſchwoll auf ſeiner

(Fortſetzung folgt.)
Stirn.

W Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Sämmil. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen

nehmen Beſtellungen an.
Lebensweiſe, Züchtung und Pflege

des Geflügels, 9Singe, Ziervögel und Kaninchen, 4 geſpaltene e Roum 20 Pf.

Brieftauben, Hunde- und Jagdſport. Probenummern gratis u. frauks.

S der e S Lipis.F Verehete Hausfrauen
Echter Bayreuther

Geſundheits-Malz Kaffee
vortrefflich in Qualität und Aroma, wird von z

J lichen Autoritäten als vorzügliches u. billi
Nahrungsmittel, insbeſondere für
der, Nervenleidende u. Magenkranke u.

beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [23

(hristoph Adam Vehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.Reine gare unter richtigem Namen!

Aus der verwirrenden Anzahl der W von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des AnkerCichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würje, Löslichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben vor anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

Namen. (482e e in faſt allen A zu e
Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer

Leſer auf den Lande, erſuchen wir dieſelben, ihre Ein-
käufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen,
welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des
„Merseburger Kreisgblatts“ zum Verkauf ſtellen.

e e um rKnaben Anzügein den neueſten und geſchmackvollſten e in

außerordentlich großen Sortimenten.

e

X

Loden-Anzüg
Specialität:

für jedes AlterU asch-Aneülqe, Waschblousen S J

u. Mittel WVasch-Höschen.
e cè35Während der Vergrößerungsbauten meiner

h FSohkalitäten Verkauf zu an auer
gewöhnlich billigen Preisen.O Dobkowifz,

Heute Sonntag bis Abends 7 Uhr geöffnet.
9

Enlenplan 3.
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Rillige, massſve, feuerfeste, schwammsichere

n. anter Molzbaiikenlasen,
und Se vZackenblech-Einlage. D. R. J.

System Protessor Rincklake-Schultz.
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Vertreter tür Bezirk Halle a/S,:
Wuchererstrasse 8.

Auch feuerfeste, besonders billi ge Constructionen für
Ställe Speicher u Vabrikcen

Prospekte, Kostenberechnungen und Muster kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,
Leipziger-Strasse 101/102.

E. Hildebrandt, Maurermeister, Halle a
687

e e]eq

Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896/97 zu
beliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
1686 Halberſtadt.

Gaſthof- Verkauf.
Altershalber will ich meinen Gaſthof

„zur guten Quelle“, beſtehend
aus 4 großen Gaſtſtuben, Tanzſaal,
Pferdeſtall, Obſt- und Gemüſegarten
und Hausplan, unter ſehr günſtigen Be-
dingungen ſofort verkaufen. Kauf-
liebhaber können mit mir oder Herrn
Oscar Stampk in Freyburg a. U.
in Verbindung treten. 2420

Förster, Liederſtädt b. Nebra.
Schmiede Verkauf.

Die einzige in einem größeren Dorfe
a. d. Straße mit flottem Flaſchenbier-
u, Materialwaarengeſchäft,
Weißenfels, iſt wie es geht und ſteht,
ſofort wegen Krankheit des Beſitzers
preiswerth zu verkaufen. Anzahlung
6000 Mk. Näheres bei 12315
Stötzner, Weißenfels, Nicolaiſtr. 26.

Gaſthof oder Reſtaurant
erentl. mit Nebengeſchäft, von
zahlungsfähigem Pächter ſofort zu
pachten geſucht durch [2409

K. Kruschwitz, Mücheln
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſuchtmit e ohne Vorwiſſen des Kranken

ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmadeus Pollmann in Werklin,
3131] Thurmſtr. 80.
Militär Reklamationen

ſind zu haben in der

KreisblattErpedition.

1500000 Mark

Cognac ZTuekerfrei FI, Mk. 3.

1 St. von

2289)

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt.

Aerztlich empfohlen
In allen Preislagen.

Flasche von Mk. 2., anempfiehlt 5
Paul Berger,

Neumarkt 74,Merseburg.

Güte u. Preiswürdigkeit unerreicht.
C

e Veinstes TThüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.
Emmerlings

Nährzwiebaek
zu haben bei

1234] Carl Herfurth.
Ein Schmiedegeſelle,

welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird
für eine Werkſtatt auf dem Lande bei
2 Lehrlingen geſucht. Näheres bei

J

2293 C. F. Meister,Xiſenhandlung, Merſeburg.
Tüchtige

Zimmergesellen
erhalten dauernde VBeſchäftigung.

Edm. Herrmann,
Weißenfels.

Drug und Verlag der „Merſehurger KreioblattDrncerei“, (J. Laid hol d Barſeburg, Altenburger Sqhulplat b

Frauen und Kinder
2281 finden beim

Rosenpflücken
und anderen leichten Arbeiten

lohnendeBeſchäftigung
bei freiem, einfachen Mittageſſen.

Domaine Schladebach.

Junges Mädchen, welches die
Schnmeidereäi unentgeltlich erlernen
will, kann ſich melden bei [2421

Dlga Müller, Gr.-Gräfendorf.
Ordentliches Dienſtmädchen

findet vom J. Juli ab Stellung im
„Gtoldenen Stern“,

2414] Lauchſtädt.
Eine chttge Viehmagd wird

ſofort oder 1, Juli bei hohem Lohne

geſucht in [2417Großgöhren, Gut Nr. 7.

n nS S SZur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen zu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berück-

ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt
Druckerei.

III
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Blätter für Welehrung und Ankerhalkung.
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ſchöne Eingenſchaſten entwickelt, und zwar alles des
Nr. 26. Sonntag, 27. Juni.
Von der Berliner Gewerbrausſtellung. Sag galber,

XIII.
Es iſt nicht unintereſſant, einmal die verſchiedenen Abthei

lungen der Gewerbeausſt llung durchzuwandern und lediglich
die Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes zu betrachten.
Gott ſei Dank ſind ja die eiten lange vorüber, wo alle
deutſchen und beſonders Berliner Erzeugniſſe „cheap and
ugly“ billig und bäßlich waren. Die Berliner Jn-
duſtrie kann heute mit Stolz von ihren Leiſtungen behaupten
„billig und gut“ und meiſtens auch geſchmackvoll. Meiſtens,
aber nicht immer. Das Kunſtgewerbe hat in Berlin eine
eigenartige Entwickelung gehabt und mit eigenthümlichen
Verhältniſſen zu rechnen oder beſſer geſagt zu kämpfen. Es
fehlt bei uns vollſtändig jenes kirchliche Kunſtgewerbe,
deſſen wunderbare Leiſtungen wir in den Domen der
rheiniſchen Städte bewundern können. Wir kennen nur ein
profanes Kunſtgewerbe, das ſeinen Abſatz oben in den reichen
Berliner Kreiſen ſuchen und ſich deren Geſchmack anpaſſen
muß. Es wäre aber offenkundiger Hohn, wenn man den
Geſchmack eines ſchnell reich gewordenen Börſenſpekulanten,
eines Schlächters und last not leaet eines Schöneberger
Bauern als Norm hinſtellen wollte.

Die ebengenannten Kreiſe haben jene Richtung auf
gebracht, welche, ohne auf Eigenthümlichkeiten des
bearbeiteten Materials einzugehen, verſtändnißlos alle mög-
lichen Stilarten copirte und den eigentlichen Zweck des Gebildes
darüber völlig vergaß. Jn der Carricatur finden wir der
artige Erzeugniſſe bisweilen in den Münchener Fliegenden
Blättern“ abgebildet, in Lebensgröße treten ſie, wenn auch
vereinzelt, in der Gewerbeausſtellung auf. Da ſind zunächſt
die ſpiralförmig gewundenen Porzellanſäulen in der
Ausſtellung der Königlichen Porzellanmanufactur. Man
hat eben zeigen wollen, was die Technik leiſten kann und
hat pfropfenzieherartige Ungeheuer geſchaffen, die einfach
ſcheußlich ſind, denen man aber den hohen Preis ſofort
anſieht. Der äſthetiſch empfindende Menſch bekommt einen
leichten Ohnmachtsanfall, wenn er ſie ſieht. Dagegen wird
ein Börſianer ſie wahrſcheinlich für ſeinen Salon oder am
Ende gar für die Ahnengallerie zu erſtehen ſuchen. Wunder-
bar ſind die Gemälde aus gebrannten Porzellan
flieſen, die Früchte des Meeres und der Erde darſtellend.
Zwar lehnen ſie ſich in Compoſition und Colorit ezwas ſtark
an Makariſche Vorbilder an, doch ſind es wirkliche Kunſt-
werke. Verfehlt dagegen ſcheint es uns, dieſe Technik
auch auf Porträts anzuwenden, Beim Brennen ſchwinden
die Flieſen verſchieden ſtark, und darüber geht die A hnlich-
keit verloren. Abgeſehen von dieſen beiden Sachen iſt die
Ausſtellung der Porzellanmanufactur vollkommen. Jn Techrik
und Modellirgg ſeht dies Jnſtitut ugerreicht da und hat
fur ganz Europa in den letzten z n Jahren epochemachend
und ſtilbildend gewirkf.

Lenken wir unſere Schritte weiter zu den Juwelieren
und Goldſchmieden. Auch hier iſt gegen früher erhebliche
Verfeinerung und Läuterung zu verſpüren. Jnsbeſondere
hat der Kaiſer ſelbſt durch reiche Beſtellungen und ſcharfe,
aber Jerechte Kritik bildend gewirkt. Es ſind wirkliche
Meiſterwerke in jedem Genre und in jeder Technik vorhanden.
Die Firma Friedländer hat die ſchönſten und theuerſten
Brillanten ausgeſtellt, und ihre Vitrinen ſind von dem
ſtaunenden Publikum beſtändig belagert. Doch nicht die
kunſtgewerbliche Leiſtung zieht an, ſondern der Umſtand,
daß der große Diamant 100000 Mark koſtet und die
ganze Brillantenausſtellung mehrere Millonen repräſentirt.
Mit ganz anderen Mitteln arbeitet der Hofgoldſchmied Teige.
Seine Erzeugniſſe, theils Nachbildungen antiker Schmuckſtücke,
theils neue frei erfundene Compoſitionen, ſind bewunderungs-
würdig. Beſonderes Aufſehen erregt ferner Hugo Schoper
mit ſeinem Maigrafenbecher. Es iſt ſchwer, das
Kunſtwerk zu beſchreiben, man muß es ſehen. Gegen die
frühern ſteifleinenen Ehrenpokale iſt hier ein ungeheurer
Fortſchritt zu verzeichnen. Gott ſei Dank finden wir kein

z
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ſolches Monſtrum auf der Ausſtellung, aus dem man abſolut
nicht trinken kann, das ſich nicht anfaſſen läßt und noch mehr

Machen wir noch einen kleinen Abſtecher in die Möbel
ausſtellung. Hier ſieht es noch vielfach böſe aus. Der
Stilwahnſinn iſt theilweiſe immer noch acut und treibt duftige
Blüthen. Es iſt ſchon höchſt verwunderlich, daß ſich Leute
im Jahrhundert der Spiegelſcheiben hinter Butzenſcheiben ver
kriechen. Dieſe Manie der altdeutſchen Zimmer iſt ja auch
ſo ziemlich im Schwinden. Trotzdem begegnen wir in Trep
tow noch einigen Zimmereinrichtungen, welche in gothiſchem
Banſtil gehalten ſind und einfach ſchrecklich wirken. Man
weiß zuerſt nicht, ob dieſe Büffets und Bettſtellen aus Sand
ſtein gehauen oder aus Holz gefertigt ſind. Man kann dazu
nur ſagen: „theuer und geſchmacklos!“ Die Rococo-
Einrichtungen ſcheinen uns etwas gewagt, doch mögen
ſie manchem Geſchmack paſſer. Dagegen hat ſich hauptſäch
lich durch amerikaniſchen Einfluß ein neucs, überaus prak-
tiſches Syſtem ausgebildet, es iſt gewiſſermaßen ein neuer
Stil entſtanden, der noch des Namens entbehrt. Es iſt
von den meiſten Ausſtellern in Anwendung gebracht worden
und zeichnet ſich durch Geſchmack und Vornehmheit vor den
andern aus. Jn ſeiner weitern Verfolgung und bei fort
geſetztem, ſelbſtändigem Schaffen wird hoffentlich auch die
Berliner Möbelinduſtrie bald wieder die Höhe des Kunſt
gewerbes erklimmen.

Luiſe Henriette.
Von Robert P. G. Wendlandt.

(Schluß.)

III.
Der unvergeßlichen Luiſe war keine lange Lebens-

dauer beſchieden. Jn ihrem kurzen Leben wurde ſie oft
von ſchweren Krankheiten befallen doch blühte ſie immer
wieder ſchnell auf. Aber die ſchweren Sorgen und
Schickſalsſchläge, die ſie erduldet und getragen, und die
vielen, beſchwerlichen Reiſen, die ſie aus Liebe zu ihrem
Gemahl mit dieſem unternahm, untergruben ihre Geſundheit.

Während der politiſchen Verwickelungen des Jahres
1666 befand ſich das fürſtliche Paar mit beiden Söhnen in
Cleve. Hier erkrankte Luiſe ernſtlich an einem Bruſtübel,
und als die Krankheit etwas gehoben war, trat die rauhe
Jahreszeit ein, welche ſie verhinderte, nach Brandenburg
zurückzukebren. Sie brachte den Winter bei der Mutter im
Haag zu; aber ihre Geſundheit blieb ſchwankend ſchon
fühlte die Kurfürſtin ihr Ende herannahen und begann,
ſich auf den Tod vorzubdereiten. „Golt hat mich zu dem
Scheiden in der Schule der Leiden vorbereitet“, ſagte ſie
eines Tages; „er hat die Zeichen ſeiner Ruthe in mein
Fleiſch gedrückt, aber auch ſeine Furcht in mein Herz
geſiegelt Zuweilen ſträubte ſich ihr Leben gegen den
Stachel des Todes, ſo daß ſie einigemale ſeufzte: „Wie
bitter iſt der Tod, Fleiſch und Blut erſchrickt vor ihm“. Doch
bald ermannte ſie ſich wieder: „Jch nähere mich dem Hafen
himmliſcher Ruhe; ſchon ſehe ich Spitzen und Höhen der
himmliſchen Stadt wenn ich wieder genäſe, ſo würde ich
in das ungeſtüme Meer voller Klippen zurückgeworfen

Mit dem anbrechenden Frühling trat ſie todtkrank
die beſchwerliche Reiſe nach Berlin an, ſehnte ſie ſich doch
darnach, Gemahl und Kinder noch einmal zu ſehen. Zu
einer Vertrauten äußerte ſie: „Wenn mir Gott die Gnade
erweiſet, mein Ziel zu erreichen, ſo will ich gern mit
Simeon ausrufen: „Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener
in Frieden fahren!“ Doch ſchon in Weſel mußte ſie einige
Tage raſten, da ſich ihr Zuſtand bedeutend verſchlimmert
hatte. Sofort reiſte ihr auf dieſe Kunde hin der Kurfürſt
entgegen und traf ſie, da ſie ſchon wieder aufgebrochen war,
im Halberſtädtiſchen, von wo aus ſie die Reiſe in einer
Sänſte vollenden mußte. Ueberzeugt, daß die Stunde
ihrer Auflöſung nahe wäre, ſagte ſie „Für das erſte
(ſie bezog dies auf die glückliche Vollendung der Reiſe) danke
ich Gott, und das zweite ſtelle ich ihm anheim. Wir ver
nögen nicht eine Stunde zu unſerm Leben hinzuzufügen!

8

ung



Seite 102. Wöchentkfiche Gratisbeilage zum Merſeburger Rreisblatt. Rummer 26.

Jn Berlin geſtaltete ſich ihre Krankheit von Tag zu Tag
hoffnungsloſer; doch kein ungeduldiges Wort kam über ihre
Wer Sie war, wie ſie bekannte, mit ihrem Gott zu
rieden.

Schnell nahmen die Kräfte der Kurfürſtin ab. Am
17. Juni 1667 empfing ſie das heilige Abendmahl
mit den Worten „Der Proceß, den der Herr mit Elias ge
halten, worin er ihm einen Sturm, ein Leben der Erde
und ein Feuer hat erfayren laſſen, iſt auch über mich er
gangen nun hoffe ich, es werde ein fanftes Säuſeln nach-
ſolgen, und der Herr mir mit Hilfe und Gnade erſcheinen
Und ſo geſchah es! Denn am andern Nachmittage
18, Juni 1667 fühlte fie ihr Ende nahe und forderte
mit ſchwacher Stimme den anweſenden Geiſtlichen auf, zu
beten. Nachdem dieſer Gott um leibliche Hilfe angefleht und
hinzugefügt hatte, daß, wenn er in ſeiner unerforſchlichen
Weisheit beſchloſſen hätte, der Kranken ſtatt des leiblichen
Glückes die ewigen Güter zu ertheilen, es des Menſchen
Pflicht wäre, ſich in ſeinen Willen mit Demuih zu fügen,
erhob ſie die gefalteten Hände, Als ſie nach einer Zeit die
Augen wieder auſſchlug, fragte ſie der Prediger, „ob ſie der
Gnade ihres Gottes gewiß wäre,“ worauf fie mit einem
vernehmlichen „Ja“ antwortete, die Hand ihres Gemahls
ergriff und in die Hiſſen zurückſonk. Noch einen dreimaligen
Händedruck fühlte der Kurfürſt, der vor ihrem Bette kniete;
Dann hauchte ſie ihre Seele aus. Sanft und ſtill ſchlummerte
ſie ins beſſere Leben hinüber, Gebeugt ſtand Friedrich Wilhelm
an ihrem Lager und drückte ihr die Augen zu. Doch nicht
nur der Rurfürſt trauerte um die hohe Entſchlafene, ſondern
auch das ganze Volk fühlte den herben Verluſt. Erſt
am 26. November fand die feierliche Beiſetzung im Dome zu
Berlin ſtatt, wobei der Hoſprediger Stoch die Rede über das
von der Verſtorbenen ſelbſt ausgewählte Wort hielt: „Od
der Herr mich gleich tödten wird, will ich doch auf ihn
hoffen.“

Zu Oranienburg hat man ihr im Jahre 1861 ein
Denkmal errichtet. Dieſes Standbild wird mit der Zeit
verwittern, aber ihr Gedächtniß wird in den Herzen ihrer
märkiſchen Landeskinder ewig bleiben. Jm Buche der Welt
geſchichte wird der 18. Juni nicht nur darum unauslöſchbar
ſtehen weil 1675 der Große Kurfürſt bei Fehrdellin die
Schweden geſchlagen, ſondern weil an dieſem Tage eine edle
Frauengeſtalt von der Erde abgerufen wurde, deren Leben
uns ein Vorbild bleiben muß: Luiſe Henriette.

Der Zohannistag.
Unter die Feſte, die tief in den germaniſchen Volksſagen

eingewurzelt ſind, gehört in erſter Linie auch das Sonnen-
wen dfeſt des lichten Gottes Baldur. Wie in manchen
dunklen Volksbrauch, ſo hat auch in dieſes Feſt erſt die
Kenntniß der nordiſchen Götterſagen der Ed da, die von
einſichtsvollen Prieſtern Jslands aufbewahrt waren und
durch Jakob Grimm dem Verſtändniß unſeres Volkes er-
ſchloſſen ſind, Licht gebracht. Denn wenn auch die Schrift
von dem Täufer ſagt: „Es war ein Mann von Gott
geſandt, der hieß Johannes. Es war nicht das Licht, ſondern
daß er zeugete von dem Lichte“ (Ev. Joh 1, 6 u. 8), wenn
auch die Buchdrucker am Jo,jannistage ihren Gutenberg
feiern, durch den ſoviel Licht in die Welt gebracht wurde,
ſo ſind doch weder jener große Vorläufer Chriſti, noch dieſer
große Erfinder die Helden des deutſchen Johannisfeſtes;
ſondern es iſt dieſes die chriſtliche Umgeſtaltung des uralten
germaniſchen Sonnenwendfeſtes, das Leichenſeſt Baldurs, des
Gottes der Frühlingsſonne, von dem die Edda ſingt: „Er
iſt der Beſte und wird von allen gelobt!“

Nicht ſo bekannt iſt die ſchöne Baldurſage, als daß
es ſich nicht verlohnte, ihr heute einige Worte zu widmen.
Baldur, der ſchönſte der Götter, Odins Lieblingsſohn, wird
von bangen Träumen geängſtigt; die Eötter trauern mit
ihm, da reitet ſein Vater hinab ins Todtenreich und erfährt
hier von der längſt begrabenen Zauberin Wala, daß für
Baldur hier unten der Horhſitz hergerichtet und das Lager
geſchmückt ſei, daß er durch ſeinen Bruder Hödur gemordet,
durch den noch ungeborenen Mali aber gerächt werden würde.
Dem Unheil ſuchen die Götter zu begegnen. Die Himmels-
göttin Frigga, Baldurs Mutter, geht zu allen Weſen
im Himmel und auf Erden und läßt ſie ſchwören, dem
Baldur kein Leid zu thun. Und alle ſchwören. Nun ſind

c

N die Götter fröhlich, ja ausgelaſſen in ihrer Freude; ſie
werfen mit Steinen und Spießen nach dem Freunde, der
lächelnd in ihrer Mitte ſteht, unverletzt von ihren Geſchoſſen.

Aber der neidiſche Loki, der Gott des Böſen, ſchleicht
ſich davon, Unheil ſinnend. Die treuherzige Frigga verräth
ihm in der Freude ihres Herzens, was ſie gethan, und daß
ſie ein Pflänzlein, den Miſtelzweig, der auf der Eiche
wächſt, übergangen habe, da er ja doch nichts ſchade. Das
wollte Loki wiſſen er holt den Zweig und kehrt mit ihm in
den Götterſaal zurück, wo in einer Ecke der einzig Trauernde
unter Fröhlichen, Baldurs blinder Bruder Hödur ſteht.
Jhm drückt Loki den Zweig in die Hand, ihm lenkt er den
Arm, und von des Bruders Geſchoß getödtet, ſinkt der lichte
Gott zu Boden Loki aber geht leiſe von dannen. Vergebens
reitet Hernodur, ein anderer Sohn Odins, hinab zur
Todesgöttin Hel, um die Freigabe Baldurs zu erwirken,
Wenn alle Weſen um den Todten weinen würden, ſolle er
frei ſein, antwortet die ſchwarze Göttin. Und alle Weſen
weinen, nur ein altes Rieſenweib nicht Loki, der die
Geſtalt der Rieſin angenommen hat. Baldur bleibt im
Reiche des Todes, bis ein never Himmel und eine neue
Erde erſtehen.

Die Götter bereiten nun ſeine Leichenfeier. Auf
ſeinem Prachtſchiffe wird der Holzſtoß errichtet, daß er den
Leichnam des Geliebten aufnehme. Der Donnergott Thor
weiht ihn mit ſeinem Hammer, da ſpringt der treuen
Nanna das Herz, und mit dem geliebten Gatten wird ſie
auf dem Schiffe vereinigt. Ein Rieſenweib ſtößt das Schiff
vom Strande, und weiter und weiter zieht das brennende
Fahrzeug hinaus in die Nacht, bis ſein letzter Funke in der
ſchäumenden Fluth verſinkt. Dann erſt kehren die Götter
heim in ihre lichtvollen Burgen, die ihnen ohne Baldur ſo
freudenleer erſcheinen, und bereiten ſich auf den letzten
Kampf, die Götterdämmerung, vor. Soweit die Sage. Der
Dienſt Baldurs aber fand ſich in Skandinavien ſowohl,
wie auf Deutſchlands Boden und im fernen Jzland.
Allenthalben, wo Germanen weilten, verehrte man den
lichten Gott. War er doch das Weſen der wärmenden, völlig
herangekommenen Frühlings ſonne. Freilich nur aus
Jsland haben wir, wie geſagt, die Kunde von ihm der
Edda iſt die Sage entnommen. Doch, da die Jnſel vom
germaniſchen Norden aus beſiedelt wurde, ſo ift mit dem
ganzen Göttercult auch Baldurs Verehrung erſt von
Skandinavien dahin gekommen.

Wunderbar ſchön hat Eſaias Tegnér, der große Epiker
Schwedens, den Baldurdienſt in ſeiner Frithjofſage ge-
ſchildert. Man leſe den Schlußgeſang „Verſöhnung“, welcher
zugleich die ſchönſte Deutung der Sage giebt. Baldur iſt
die aufrichtige, treue Liebe, Hödur der neidiſche, blinde
Haß. Und ſinnig hat der deutſche Rhapſode Wilhelm Jordan
im erſten Theile ſeiner Nibelungen, in der Siegfriedſage, die
Todtenfeier Baldurs eingeflochten. Die Feier war
urſprünglich ernſt. Eines Todten, des lieblichen Früh
lings, gedachte man. Sollte nicht damit auch, zum Theil
wenigſtens, die ſchöne in vielen Gegenden unſeres Vater
landes herrſchende Sitte zuſammenhängen, die Gräber der
Entſchlafenen an dieſem Tage zu ſchmücken Denn keines-
wegs iſt das Johannisfeſt eine rein örtliche Feier. Am
Ryeine leuchten auch heute noch, wie vor Jahrhunderten, die
Feuer von den Bergen und ſpielen ſich in tauſendfachem
Wiederſchein in den Wellen des Stromes von den Höhen
des Thüringer Waldes und des ſächſiſchen Erzgebirges blitzen
ſie auf in der kürzeſten Nacht des Jahres.

Freilich, keine Trauerlieder ertönen mehr. Ein Freuden-
feſt iſt's geworden. Man freut ſich des längſten Tages,
der lachenden Natur umher und denkt keiner Götterdämmer-
ung. Singend und jauchzend ſpringen die jungen Burſchen
über die Flammen, bis das letzte Scheit verglimmt. Dann
aber zieht das junge Volk heim und vereinigt ſich noch ein
mal beim luſtigen Tanz.

e

Himmelserſchrinungen im Zuli.
Heiß und ſchwül laſtet die Hitze auf Menſch und Thier
die Hundstage ziehen heran, und wem es nur ſeine

Verhältniſſe erlauben, der flieht aus der Städte drückendem
Dunftkreis in die Berge, wo reinere Luft herrſcht und friſcher
Zugwind Kählung bringt, oder an die See, wo des Waſſers
muntere Wellen die Luft mit erfriſchender Feuchtigkeit
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erfüllen. Wer aber im Getriebe der Stadt feſtgebannt ift,
der erwartet mit Sehnſucht den Abend, wo nach des Tages
geſtirnes Untergang die Queckſilberſäule des Thermometers
tiefer und tiefer ſinkt, bis ſie einen Stand erreicht hat, der
nicht mehr unerträglich iſt. Glücklicherweiſe hat aber unſere
Sonne ihren Höhepunkt bereits überſchritten, die
Tage nehmen wieder ab, die Abende werden länger. Am
I. Juli ſteigt die Sonne noch bis über 60 Grad am Himmel
empor, am Mittage des letzten Juli beträgt ihre Höhe nur
noch 55 Grad. Und während ſie am 1. Juli um 3 Uhr
44 Minuten auf und um 8 Uhr 23 Minuten untergeht,
erfolgt am 31. Juli ihr Aufgang 36 Minuten ſpäter, ihr
Untergang 32 Minuten früher, ſo daß alſo die Zeit, die ſie
über unſerm Horizonte verweilt, im Juli um mehr als eine
Stunde abnimmt.

Unſer Mond zeigt ſeinen ſtändigen Wechſel in regel
mäßiger Wiederkehr: am 3. Juli iſt er im letzten Viertel,
am 10. Juli entzieht er ſich als Neumond unſern Blicken,
am 17. Juli ſteht er im erſten Viertel und zeigt uns am
24 Juli ſein volles Antlitz. Kurz vorher, am 20. Juli,
geht er bei einem Stern 3. Größe im Sternbilde des
Skorpions vorbei, ſo daß er dieſen für einige Zeit bedeckt,
Der Mond geht an dieſem Tage bald nach 5 Uhr Nach-
mittags auf und geht kurz vor Mitternacht unter. Um 8
Uhr 13 Minuten erfolgt die Bedeckung des Sternes, die
freilich mit freiem Auge nicht gut zu ſehen ſein wird, da die
Sonne erſt kurz vorher untergegangen, der Himmel alſo noch
von der Dämmerung erhellt iſt, und weil außerdem das
ſtarke Licht des veinah vollen Mondes das matte Licht des
Sternes überdeckt. Jn einem kleinen Fernrohr wird ſich aber
die Bedeckung, die bis 9 Uhr 17 Minuten dauert, ſehr gut
beobachten laſſen.

Von den Planeten finden wir Merkur zunächſt am
Morgenhimmel der Reihe nach in den Sternbildern Stier,
Zwillinge, Krebs. Er erreicht am 4. Juli ſeine größte
weſtliche Entfernung von der Sonne und geht dann reichlich
eine Stunde vor ihr auf. Dann nähert er ſich ihr wieder,
ſo daß er ſchon am 31. in obere Conjunction zu ihr kommt.
Venus ſteht ebenfalls zuerſt in den Zwillingen am Mor
genhimmel, kommt am 9. Juli in obere Conjunction zur
Sonne und geht dann in das Sternbild des Krebſes an den
Abendhimmel über, ſo daß wir ſie bald wieder. als Abend
ſtern bewundern können. Mar s im Widder kommt an
den Abendhimmel. Er geht am 1. Juli bald nach Mitternacht,
am 31. Juli gegen 11 Uhr auf. Er nähert ſich uns von
200 auf 177 Millionen Kilometer, ſein ſcheinbarer Durch
meſſer nimmt infolge deſſen von 7 auf 8 Bogenſekunden zu,
der Planet wird heller. Jupit er im Krebs iſt in den
Abendſtunden gerade noch zu ſehen, er geht am 1. Juli
gegen 10 Uhr, am Ende des Monats ſchon bald nach 8 Uhr,
nur etwa eine halbe Stunde nach der Sonne, unter. Am
Beſten zu beobachten iſt in den Abendſtunden der Saturn
in der Waage. Er geht ungefähr unter, wenn Mars auf
geht. Nicht weit von ihm ſteht der Uranus, ebenfalls in
der Waage, der etwa eine halbe Stunde nach ihm untergeht,
während Neptun im Stiere am 1. Juli gegen 2 Uhr, am
letzten gegen Mitternacht aufgeht.

Von Fixſternen finden wir hoch über uns gegen
Weſten das wohlbekannte Sternbild des großen Bären.
Unter ihm ſteht der große Löwe, deſſen hellſter Stern,
Regulus, ſchon ziemlich tief am Horizonte ſchimmert. Jm
Südweſten finden wir den Bootes mit dem ſtrahlenden
Arktur und unter ihm die Jungfrau mit der hellen Spika.
Jm Süden glänzt ebenfalls ein Stern erſter Größe tief am
Horizonte, Antares im Skorpion. Ueber dieſem Stern-
bilde erhebt ſich der Ophiuchus und über dieſem der
Herkules. Jm Südoſten haben wir Wega in der Leyer,
darunter Atair im Adler. Zu beiden geſellt ſich, im Oſten
ſtehend, Deneb im Schwan, mit ihnen ein nahezu gleich
ſchenkliges Dreieck bildend. Jm Nordoſten ſteht die
Kaſſiopeja, im Norden funkelt die Capella im Fuhr-
mann, und im Nordweſten verſchwinden die Zwillingsſterne
Caſtor und Pollux gerade am Horizonte

Der Zug in die Stadt.
Jmmer häufiger wird die Klage über mangelnde

Arbeitskräfte auf dem platten Lande. Der land-
wirthſchaſtliche Betrieb kann ſeinen Bedarf nur mit Mühe
decken, und wenn er nicht Sommer und Herbſt zu fremden,
meiſt polniſchen Arbeitern ſeine Zuflucht nehmen könnte,
dann wäre der Nothſtand bereits gekommen, der für die
Zukunft befürchtet wird. Es erklärt ſich dieſe Erſcheinung
zum großen Theile daraus, daß in unſeren Tagen alles vom
Lande nach der Stadt drängt und dort ein Unterkommen
ſucht. Weshalb die Stadt eine ſo große Anziehungs
kraft auf die jungen Leute ausübt, iſt unſchwer zu be
greiſen. Dem Landbewohner imponirt das ſtädtiſche Weſen
ganz ungemein, das ihm in Haltung und Kleidung, Sprache
und Manieren entgegentritt und welches er ohne weiteres
als das Zeichen einer größeren Jntelligenz und
Bildung anzuſeben pflegt. Es liegt für ihn kein geringen
Reiz in dem Gedanken, auch ein Glied dieſer bevorzugten
Gemeinſchaft zu ſein. Es lockt ihn auch der beſſere
Verdienſt in der Stadt, der freilich nur oft ein ſchein
barer iſt, weil dort ausſchließlich mit klingender Münze be
zahlt wird, während auf dem Lande die ſo häufig unter
ſchätzten Naturalbezüge einen Theil des Lohnes ausmachen
Auch die größere Äbwechslung, welches man von dem Stadt
leben ſich verſpricht, lockt die jungen Leute, wie ſie auch durch
das Beiſpiel zur Nachahmung reizt.

Jnſonderheit iſt es die Großſtadt, welche eine magnetiſche
Kraft auf die jungen Gemüther ausübt. Dort vermuthet
man vor allem goldene Berge und läßt ſich nicht träumen
von dem vielen Elend, welches die Sroßſtadt in ſich birgt.
Wie ſehr der Strom der Bevölkerung dorthin fluthet, dafür
liefert unſre Reichshauptſt adt einen ſchlagenden Beweis.
Jm Jahre 1890 waren unter ihren 1400 000 Einwohnern
nur 600 000 geborene Berliner, die übrigen 800000 waren
aus den Provinzen zugezogen. Und das rapide Anwachſen
der größeren Provinzialſtädte redet eine edenſo verſtändliche
Sprache. Es iſt ſchade, daß es ſich nicht auch zahlenmäßig
nachweiſen läßt, wie viele bei ihrem Zuge nach der Stadt
ihre Rechnung nicht gefunden und es früher oder ſpäter be
reut haben, daß ſie nicht in ihren ruhigen und geſicherten
ländlichen Verhältniſſen geblieben ſind. Man würde da ſicher
lich auch mit ganz ſtatt lichen Zahlen zu rechnen haben.
Aus gewiſſen großſtädtiſchen Erſcheinungen heraus läßt ſich
aber ein Schluß ziehen.

Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen hat ſich herausgeſtellt,
daß es in Berlin ungefähr 100 000 Schlafſtelleninhaber
giebt, Leute beiderlei Geſchlechts, die überhaupt keine Wohnung
haben, ſondern nur eine Schlafſtelle, die ihnen bei einer
fremden Familie gegen Entſchädigung gewährt wird. Man
muß dieſe Schlafſtellen kennen: enge, licht- und luftloſe
Räume ſind es, die dazu eingerichtet werden und daß ſie
möglichſt zahlreich belegt werden, das liegt zu ſehr in dem
Vortheile derer, die ſich mit dieſem nicht eben angenehmen
Erwerbszweige befaſſen, als daß es nicht der Fall ſein ſollte.
Große Anſprüche können auch nicht erhoben werden,
da für Schlafſtelle mit Einſchluß des Bettes monatlich in
der Regel nur 7 M. entrichtet wird, Welch eine G efahr
dieſes Schlafſtellenweſen in ſich ſchließt, das kommt den
Leuten meiſt erſt zum Bewußtſein, wenn der Schade da iſt
und wenn ſie am eigenen Leibe dafür zu büßen haben. Es
liegt ja auf der Hand, daß dies Schlafen in unzureichenden,
unzweckmäßigen Räumen, namentlich wenn es auch an der
nöthigen Reinlichkeit fehlt, der Geſundheit nicht förderlich ſein
kann, ja, daß ſie nicht ſelten die Herde anſteckender Krank
heiten ſind. Wenigſtens iſt es erwieſen, daß in den Zeiten,
wo bösartige Seuchen, wie Cholera, Pocken und dergl. ihren
Umzug gehalten haben, gerade die Häuſer mit zahlreichen
Schlaſſtellen beſonders heimgeſucht geweſen ſind.

Noch größer aber iſt die ſittliche Gefahr. Denn
wie bringen die jungen Leute, die kein eigenes Heim haben,
wo ſie in den Arbeitspauſen einmal ruhen und raſten können,
die Feierſtunden zu, die der Tag, beſonders der Feiertag
ihnen bietet? Der Mangel eines Obdachs zwingt ſie, die
Zeit auf der Straße oder in den Wirthshäuſern zuzubringen,
wo ſie mit ihren Leidensgenoſſen zuſammentreffen und leicht
in ein lockeres Leben hinein gerathen. Denn das iſt das
Schlimme, daß die jungen Leute in der Fremde n'emand
zur Seite haben, der ſie bei Zeiten warnen kann, daß ſie
unberathen den Verſuchungen der Stadt, namentlich der
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Großſtadt ausgeſetzt ſind. Wie viele mögen auf dieſe Weiſe
den Grund zu ihrem leiblichen und ſittlichen Ruin gelegt
haben! Wie viel beſſer ſind doch die jungen Leute auf
dem Lande daran, die Glieder eines geordneten Haus
weſens ſind und an Vater und Mutter, Verwandten und
Dienſtherrſchaften, Lehrern und Seelſorgern ihre natürlichenBerather haben! Mancher hat es zu ar bereut, daß er

dieſe Vortheile preisgegeben hat, um ſie gegen das ruheloſe,
innerlich unbefriedigende und gefahrvolle Leben in der Stadt
einzutauſchen. Es kann nicht ernſtlich genug vor
dem Drängen in die großen Städte gewarnt werden die
wenigſten finden dort, was ſie zu finden hofften, und ihrer
viele leiden äußerlich und innerlich Schiffbruch.

c T---
Lribgerichte.

Eine für die Hausfrau recht unerquickliche Periode geht
nun langſam, aber ſicher ihrem Ende entgegen die Zeit, in
der es kein friſches Gemüſe gab. Freilich, für Geld
iſt nicht blos das feine Gemüſe des Spargels zu haben,
ſondern auch noch manches Andere, aber junge Gans und
junges Gemüſe haben zwar das mit einander gemein, daß
ſie vortrefflich ſchmecken, aber auch das Andere, daß ſie
theuer ſind. Und wenn um den runden Familientiſch
herum eine ganze Reihe von hungrigen Mäulchen auf das
Mittageſſen warten, und es auch an Erwachſenen nicht fehlt,
die alleſammt eine „gute Klinge“ ſchlagen, dann will doch
das Mittageſſen wohlweislich berechnet ſein. Eine große
Rolle ſpielt in dieſer Zeit auch das „Leibgericht“ des
Hausherrn, denn wenn auch der Franzoſe ſehr von oben
herab auf unſeren deutſchen Küchenzettel herabſchaut, der
Deutſche weiß, daß auch diesſeits der Vogeſen es gute
Schüſſeln giebt, und in ſo manchem deutſchen Landſtrich
haben ſich ja Nationalgerichte erhalten, die es an Kraft,
Bekömmlichkeit und Wohlgeſchmack mit allen Gerichten der
Welt aufnehmen. Und was der Knabe geliebt, das will
auch der Mann nicht miſſen.

Jn der Regel werden dieſe „Leibgerichte“ aus der
Jugendzeit in das Mannesalter mit übernommen, und kannte
die Hausfrau nicht von vornherein alle Einzelheiten und
Geheimniſſe des Kochrecepts, ſtudirt ſie es eifrig,
denn ſie iſt eine kluge Frau, und ſchon mancher
neue Hut, manches neue Kleid iſt auf dem Umwege
des vorzüglich zubereiteten Leibgerichts erworben. Ein
ſatter Mann, der wohl geſpeiſt hat, iſt auch
der Erörterung von Staatsfragen zugängig, und wer
weiß, ob in unſerem Reichstage nicht eine weniger „kratz-
bürſtige“ Stimmung herrſchen würde, wenn die Sitzungen
immer erſt nach einem guten Frühſtück auf „Reichskoſten“
ihren Anfang nähmen. Jn der Familie iſt es aber immer
ein großer Tag, wenn „Vater's Leibgericht“ an die
Reihe kommt und auf dem Tiſch erſcheint, denn es wird auch
bald zum Lieblingsgericht zum Mindeſten eines Theils der
Familie. Kommt dabei freilich eine anſehnliche Koſtenrechnung
heraus, dann heißt es für die Sprößlinge nur einen „Koſt
happen“, was ſie dann als grobes Unrecht und argen Verſtoß
gegen ihre Menſchenwürde betrachten. Ganz ſicher iſt es,
daß in Geldſachen für die allermeiſten Menſchen die Gemüth-
lichkeit aufhört, aber auch beim Eſſen wünſchen die Meiſten
die „Wahrung ihrer gerechten Anſprüche.“
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Kathgeber.
Conuſerviren und Wiederherſtellenverroſteter Stabl-

ſach en. Nach dem Verfahren von Bücher kann man ſowohl Rofiflecke,
als auch tiefeingefreſſene Roſtbildungen aus Eiſen oder Stahlgegenſtänden
eutfernen, ohne daß das geſunde Metall dadurch im Geringſten leidet.
Das hierbei zur Anwendung kommende Mittel beſt eht aus einer wäſſrigen
Löſung von Zinnchlorid, Weinſäure und Jndigolöſung. Die Miſchung
iſt nach den „Neueſt. Erf, und Erf.“ in folgender Weiſe vorzunehmen
1) 100 t Zinnchlorid werden in kleinen Portionen und unter Umſchütteln
einem Liter Waſſer zugeſetzt die ſich hierbei erhitzende Löſung läßt man
erkalten. 2) Dann löſt man 25 t Weinſäure in einen Liter Waſſer, und
dieſe Löfung wird in die Zinnchloridlöſung eingegoſſen. 3) Dieſer
Biſchung werden nach gutem Durchſchütteln 20 Kubikcentimeter einer mit

dem hundertfachen Waſſerquantum verdünnten Jndigolöſung zugegeben und
das Ganze gut durchgeſchüttelt,

(Nachdruck verboten.

Zritgemäße Betrachtungen.
Die Luft iſt ſchwül, die Linden blühn, hoch ſteht der Halm

auf Flur und Matten und die Johanniswürmchen glühn und
leuchten durch des Waldes Schatten die Welt erſtrahlt in
Sommerluſt, die Käfer ſummen, Mücken tanzen und der
Touriſt zieht zielbewußt durch Waldesgrün mit Stab und Ranzen,

froh wandert er von Ort zu Ort ſo ſtramm wie ein Soldat im
Gliede bis ſeine Kehle ausgedorrt, bis ſeine Füße wund und
müde, dann bietet ihm die kühle Fluth des hellen Bergbachs ſüße
Labe, dann macht der Wandrer Halt und ruht und an der
Quelle ſitzt der Knabe! Die Menſchenkinder ſind extrem ſie freun
ſich an des Schöpfers Gaben und doch, fie ſehnen ſich nach dem,
was ſie im Augenblick nicht haben. Jm Winter woll'n ſie goldnes
Licht, und wenn ſie dis im Sommer hatten, dann ſchnt ihr
glühend Angeſicht fich nach des Waldes kühlem Schatten Jm
grünen Wald auf Bergeshöh, im ſtillen Thal und allerwegen, im
Aehrenfeld, am blauen See ſtrahlt uns des Sommers R ei z ent
gegen die Menſchheit badet, läuft und ſteigt, nur geht die Luſt
ſo ſchnell zu Ende, ſchon iſt der Höhepunkt erreicht, wir hatten
Sommerſonnenwendel Der Höhepunkt der Sommerzeit, er
ladet ein zu ſüßem Koſen, viel tauſend Freuden ſtehn bereit und
Falter naſchen an den Roſen. Luſtwandeln ſeh ich „ſie“ und „ihn“

dort wo die Blätter leiſe rauſchen und in der Laube von Jasmin
hör' ich gar traute Worte tauſchen, Uad doch Du Falter hüte

Dich, nicht darfſt Du eine Roſe brechen, die holde Blüthe wehret
ſich, ſie hat auch Dornen, die Dich ſtechen, und dann, wer ein
geſchlafen iſt umrankt von blühendem Jasmine, dem hat im
Traum die Stirn geküßt die Todesgötttin Proſerpine. Ein ſüßer
Traum erfüllt die Welt die Menſchen t räumen oder reiſen
und fie vertraun für ſchweres Geld das werthe „Jch“ der Bahn von
Eiſen, ſie reiſen nicht aus Thatendraug um Coneurrenten zu
beſiegen ſie fahren kilometerlang aus reinem Sommerluſt
Vergnügen. Nur einer reiſt aus Thatendrang um ſeinem Vater
iand zu dienen, der Vie König Lihungtſchaug fern aus dem Land
der Mandarinen. Er iſt fürwahr ein ſchlauer Kopf, beſtellt
Kanonen und ſo weiter und hängt er auch am alten Zopf er
bringt uns Geld in's Land Ernſt Heiter.

n e Ä.
Vom Z„vüchertiſch.

Der Kyffhäuſer und ſeine Um gebung, Hainleite
und Südbarz, herausgegeben von Afred König, Verlag von
Fr. Aug. Eupel in Sondershauſen Heueſter Führer mit ver
vollſtändigter Wegekarte, zugleich Andenken mit 50 Anſichten der Ruinen,
Schlöſſer, Städte ze. auf anhängenden Cartons in Leinen Pracht Band
iſt erſchienen und für den keiſpiellos billigen Preis von 1 e. durch jede
Buchhandlung zu beziehen.

Die in ihrem geſammten Jnhalt ausgezeichnete Wochenſchrift
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ enthält des Praktiſchen
und Anregenden ungemein viel: vorzügliche Rathſchläge für das praktiſche
Leben und ausgezeichnete Erzählungen für die Familien Unterhaltung
Das Gebiet der Mode, der Kindergarderobe, der Wäſche und der Hand
arbeiten wird in dem reichen Modetheil des Blattes bildlich und
textlich behandelt, das Neueſte und Praktiſchſte wird immer vor Augen
geührt. „Dies Blatt gehört der Hausfrau l“ erſcheint wöchentlich, alſo
13 mal im Vierteljahr der Abonnementspreis von 1,40 W. iſt ſomit ein
ſehr billiger, er ſtellt ſich wöchentlich im Durchſchnitt nur auf wenig über
10 Pf. Jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt übernimmt Beſtellungen,

00

Zriefkaſten der Kedaction.
(Der Briefkaſten-Onkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlichmöglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet, den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen

Herrn Sch., Burg-Liebenau, Jhre Anfrage, ob wir nicht
wöchentlich den Marktpreis der kleinen Schweine (Korb
ſchweine) veröffentlichen könnten, ſei dahin beantwortet, daß wir uns
behuſs rechtzeitiger Erlangung deſſelben nochmals an die hieſige Polizei
verwaltung wenden werden. Ju Nr. 147 ſind wir übrigens Jhren
Wünſchen nachgekommen. Wir empfehlen uns beſtens

Alter Abonnent, hier. Jhre Anerkennung über die correcten
Schöffengerichtsverhandlungsb erichte im „Kreisblatt““
freut uns. Mit Jhrer Bermuihung über den Verfaſſer der R ferate für den
hieſigen „Correſpondent“ dürften Sie das Richtige getroffen haben, zumal außer
unſerem Berichterſtatter niemals jemand den betr. Verhandlungen beiwohnt,
dem man die Autorſchaſt oeiroyiren könnte; ſo war in der letzten
Donnerſtageſitzung nur ein Gendarm und ein Maurer von auswärts
während der ganzen Verhandlungszeit im Zuhörerraum anweſend. Jhre
Meinung, daß es den Beamten des Gerichtes verboten ſei, ſolche Berichte
gegen Entgelt zu liefern, mög' ſtimmen.

Verantw. Redacteur: Hugo Raſel. Drug und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Dinderen
Leid holdt)
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